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0. Vorwort 

Nach jahrelanger Beschäftigung mit der Geschichte der Sektion Chemnitz, muss ich 
zugeben: Wir kennen die Eckdaten der Entwicklung unserer Sektion. Über das 
Denken und Handeln ihrer Mitglieder wissen wir hingegen sehr wenig.                               
Die Gründe dafür sind vielgestaltiger Natur: Die Vergänglichkeit von Notizen und 
Papieren; nicht getätigte ausführliche Aufzeichnungen der Sektionsmitglieder über 
ihre Fahrten; die Feuersbrunst des 2. Weltkrieges; der darauffolgende „Kalte Krieg“ 
und sicher nicht zuletzt mangelndes Interesse nachfolgender Generationen an den 
Fragen „Wo kommt die Sektion her? Was haben Vorstand und Mitglieder geleistet? 
Was bedeutete den Mitgliedern ihre Sektion?“   

Nehmen wir als Bild einen Zeitstrahl und illustrieren ihn zwischen 1882 und 2025 mit 
dem Wirken der Sektionsmitglieder. Dabei fällt ins Auge, dass über die Zeit von 1882 
bis 1945 und von 1990 bis 2010 Ausarbeitungen vorliegen.1 70 Mitteilungshefte der 
Sektion Chemnitz von 1990 bis 2025 dokumentieren ebenfalls die Aktivitäten der 
Sektionsmitglieder. Eine deutlich sichtbare Lücke klafft zwischen 1945 und 1990. 
Wolfgang Mann versuchte sie bereits 2005 zu schließen.2  Inzwischen liegen „neue 
alte Dokumente“ über diesen Zeitraum vor, die durch das Archiv des Deutschen 
Alpenvereins in München und das Archiv der Sektion Plauen bereitgestellt wurden. 
Mein Dank gilt dem Ehrenamtsförderprogramm „Wir für Sachsen“ der Bürgerstiftung 
Dresden für die Förderung der Forschungsarbeit. Mein besonderer Dank gilt Joachim 
Schindler Dresden und Michael Frotscher Plauen für die Unterstützung sowie für die 
Bereitstellung von Literatur und Archivgut ihrer persönlichen Bestände. Ein 
besonderes Dankeschön gilt Herrn Michael Strantz, dem Neffen von Helmut Strantz, 
der uns viele Dokumente und Fotos aus seinem Archiv bereitwillig überließ. 
Bedanken möchte ich mich bei Tabea und Florina Kirschner von der Rüsselsheimer 
Hütte und bei Wolfgang Gurk von der Sektion Rüsselsheim für die freundliche 
Unterstützung bei allen Fragen.                                                                                
Wie gewohnt, versuche ich durch eine kleinteilige Darstellung möglichst viele Fakten 
einzubeziehen und damit die Geschehnisse auch nacherlebbar zu machen. Um die 
Dokumente nachlesen zu können, habe ich eine breite Auswahl in Form von Anlagen 
der Arbeit beigefügt. Der Verweis erfolgt im Text z.B. als A 3. Mit dem selbständigen 
Nachlesen in den Dokumenten hoffe ich ein Interesse am Vertiefen des Wissens, 
z.B. Erlangung von Kenntnissen über die Besucher der Neuen Chemnitzer Hütte 
nach 1945, zu erreichen. Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich einige neue 
Entdeckungen zur Sektionsgeschichte und viel Freude beim Lesen. 

Frank Tröger 

Chemnitz, April 2026  

 

 
1 Wolfgang Mann: Geschichte und Geschichten eines Vereins; Chemnitzer Roland 9. Beiheft Januar 2007; Frank 
Tröger Die Geschichte der Sektion Chemnitz des Deutschen Alpenvereins 1933 bis 1945, Manuskriptdruck 
Februar 2019 
2 Wolfgang Mann: In Wissenschaftliche Alpenvereinshefte Heft 40 Dresden 2005, S. 171ff. 
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1. Kurze historische Einordnung der Wiederzulassung eines Alpenvereins 
im westlichen Deutschland 

In der Geschichte des Alpenvereins gab es einen Punkt, der sein Wesen für viele 
Jahre, eher Jahrzehnte bestimmen sollte. Das war der Ausschluss der jüdischen 
Sektion Donauland aus dem Deutschen und Österreichischen Alpenverein am 14. 
Dezember 1924.3 Ihr Zweiter Vorsitzende Otto Marmorlek verlas nach seiner 
Ablehnung des freiwilligen Austritts der Sektion einen Brief des 85jährigen Johann 
Stüdl: „An den Vorstand der Sektion Donauland des D.u.Oe.A.V. Zu meinem größten 
Leidwesen kann ich in dieser für die Sektion so schicksalsschweren Stunde nicht 
persönlich bei Ihnen sein. Es ist mir jedoch ein Herzensbedürfnis, Ihnen meine 
herzlichsten Grüße zu übermitteln und sie inständigst zu bitten, der unfaßbaren, 
empörenden Zumutung des freiwilligen Austritts ein entschiedenes ´Nein´ 
entgegenzusetzen. Die Sektion Donauland ist in jeder Beziehung eine Mustersektion, 
sie hat auch nicht das Geringste getan, was die Interessen des Alpenvereins 
geschädigt hätte, sie hat vielmehr im Gegenteil seit ihrer Gründung trotz der 
niederträchtigen Hetze und trotz größter Hindernisse unbeirrt alles aufgeboten und 
geopfert, diese Interessen zu wahren und zu fördern. Dank dieses eifrigen, rastlosen 
Strebens hat sie bereits glänzende Erfolge errungen, für welche ich meine 
herzlichsten Glückwünsche zu übermitteln mich gedrängt fühle. Eines faulen, sinn- 
und nutzlosen Kompromisses wegen sich zu dem zugemuteten Selbstmord zu 
entschließen, wäre in meinen Augen ein jeglicher Selbstachtung barer 
Verzweiflungsakt. Das himmelschreiende Unrecht, das der Hauptausschuß in seiner 
törichten Angst vor dem Terror destruktiver Elemente und die irregeleiteten, 
verhetzten, nicht genügend informierten Sektionen an <Donauland> zu begehen sich 
anschicken, wird dem Alpenverein nicht den Frieden, sondern den Fluch der bösen 
Tat bringen. Ist es doch im Interesse dieser friedensstörenden, von Größenwahn 
erfüllten Elemente gelegen, den Unfrieden weiter und so lange zu nähren, bis sie an 
dem den Verein zersetzenden und vernichtenden Ziel angelangt sein werden! Alle 
Sektionen laden eine unsagbar schwere Verantwortung auf sich, die diesen 
Menschen Gefolgschaft leisten und jenem Beschluß zustimmen, der ein Schandfleck 
ist und ewig bleiben wird an dem blanken Ehrenschilde des Deutschen und 
Oesterreichischen Alpenvereins, das wir Gründer geschaffen und durch mehr als ein 
halbes Jahrhundert makellos und allgeachtet erhalten haben.                                 
Salzburg, 10.Oktober 1924. Berg Heil! Johann Stüdl4         

 
3 Nicolas Mailänder: Im Zeichen des Edelweiss Die Geschichte Münchens als Bergsteigerstadt AV Verlag & 
Buchkonzept AG Zürich 2006, S. 158. 
4 Ebenda, S. 158 
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Stüdls Warnung verhallte unbeachtet. Der Alpenverein verfestigte seinen 
antisemitischen Kurs noch durch die Einführung des Arierparagraphen in die 
Sektionssatzungen, der es nur deutschen Staatsbürgern gestattete, Mitglied im 
Verein zu werden und zur Vertreibung von jüdischen Bergsteigern diente.                           
Auch mit der Rolle, sich als Lieferant von Soldaten mit bergsteigerischer Ausbildung 
verstehend, hat der DuÖAV (Deutscher und Österreichischer Alpenverein)/DAV 
(Deutsche Alpenverein)  seinen Anteil zum faschistischen Krieg beigetragen.                                                                                                                            
Hier lag auch einer der Gründe dafür, dass die Besatzungsbehörden nach dem Krieg 
dem deutschen Sport mit Misstrauen begegneten.  Das hilft zu verstehen, warum die 
US-Besatzungsbehörden beim Einmarsch in Leipzig im April 1945 ein 74 Seiten 
starkes, gedrucktes „Amtsblatt der Militärregierung Deutschland“ verteilten, das die 
bereits am 18. September 1944 in Kraft getretenen Proklamationen, Verordnungen 
und Gesetzte enthielt, die aus den Konferenzen der Großmächte in Teheran und 
Jalta resultierten. Darunter fiel auch das Verbot des Nationalsozialistischen 
Reichsbund für Leibesübungen (Gesetz Nr. 5) und damit auch das des 
Alpenvereins.5  (A8; A10; A12; A13).                                                                                                                          
Wenn man es so sehen will, erfüllte sich damit die Stüdl´sche Voraussage über die 
Zerstörung des Vereins.                                                                                             
Diese am Beginn stehenden Fakten sollen auch helfen, mit der Mär des böswilligen 
Verbotes des Alpenvereins durch die „Russen“ aufzuräumen, die leider immer wieder 
zu hören und lesen ist. Das Verbot entsprang keinerlei Willkür, sondern es ist die 
Konsequenz des Handelns als faschistischer, judenfeindlicher Verein.                                                                                          
Die nachfolgend dargestellte „Wiederbelebung“ des Alpenvereins in Bayern soll 
aufzeigen, wie die Besatzungsmächte zunächst in allen Zonen dieses Verbot 
umsetzten.                                                                                                                                
Nicolas Mailänder schreibt dazu: “Bereits wenige Wochen nach der Kapitulation 
hatten sich der Oberland-Vorsitzende Adolf Sotier mit dem Vize der Sektion München  
Ambros Nuber und deren Beiratsmitglied Fritz Schneider getroffen, um die 
notwendigen Schritte zu planen.“6  (Über Sotier schreibt er: “ Adolf Sotier, 
Vorsitzender der Sektion Oberland, setzte sich hinter den Kulissen für den 
Donauland-Ausschluß ein“7 ) Nuber bat danach den Bayrischen Ministerpräsident Dr. 
Schäffer um Vermittlung zur amerikanischen Militärregierung. Sotier bat Kardinal von 
Faulhaber um Unterstützung. Der sagte diese zu, verwies aber auf die dunklen 
Flecken, die Donauland-Affäre und den Arierparagraphen, die nicht vergessen 
waren.8 Im Juli erläuterten die drei dem Arbeitsminister Albert Rosshaupter die 
schwierige Lage des Vereins und übergaben einige Tage später eine Denkschrift mit 
der Bitte um Weiterleitung an die Militärregierung. Als die Antwort der Regierung 
lange auf sich warten ließ, beschloss der Ortsausschuss München Ende 1945 die 
Gründung eines Alpenvereins für die bayrische Hauptstadt und deren Umland. Das 

 
5 Wissenschaftliche Alpenvereinshefte Heft 40, darin Günther Wonneberger: Grenzen und Möglichkeiten 
organisierten Sports in der Besatzungszeit 1945 bis 1948/49.S.56 f. 
6 Nicolas Mailänder Im Zeichen des Edelweiss Die Geschichte Münchens als Bergsteigerstadt AV Verlag & 
Buchkonzept AG Zürich 2006, S. 260f. 
7 Ebenda; S. 149 
8 Ebenda; S. 260 
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Unterfangen schlug fehl, denn am 27. Mai 1946 erließ Hauptmann Urban von der 
Militärregierung einen Befehl an die Polizeidirektion München: Der Alpenverein und 
seine sämtlichen Unterorganisationen sind sofort aufzulösen. Die erteilten 
Genehmigungen sind sofort zurückzuziehen.“9     

Wahrscheinlich gründet sich dieser Befehl auf die Recherche von Georg Meier, dem 
Geschäftsführer des Gaues Südbayern der Naturfreunde. 

„Georg Meier, der schon bei der Zusammenkunft am 7.12.1945 als 
Landessportbeauftragter für München mitwirkte, hatte inzwischen recherchiert bzw. 
recherchieren lassen, inwieweit der DAV politisch belastet war. Das Ergebnis war 
verheerend. Das Polizeipräsidium München, die Kriminaluntersuchungsabteilung, 
fertigte mit Datum 27.5.1946 einen Bericht an, der am 4. Juli 1946 an das 
Staatsministerium des Innern ging. Er meldet die nazistische und militaristische 
Aktivität des früheren „Deutschen Alpenvereins“.                                                                                                          
Hauptaussage:                                                                                                             
„Entsprechend den Richtlinien der US Besatzungsstreitkräfte vom 1.4.1946 O.M.G. 
Germany APO 742 Section B8-711 dürfen keine Jugendorganisationen, die im Sinne 
der Hitlerjugend arbeiteten oder sich der militärischen Ausbildung ganz oder teilweise 
gewidmet haben, genehmigt werden. Ebenso verbietet Directive Nr.23 vom 
7.12.1945 des Alliierten Kontrollrates eine Lizensierung irgend einer Sport-, 
militärischen oder teilmilitärischen Organisation, die in Deutschland vor der 
Kapitulation tätig war. 

Der Alpenverein fiel unter dieses Verbot. Wichtigste Punkte der Belastung des 
„Deutschen Alpenvereins“ (DAV) im Nationalsozialistischen Reichsbund für 
Leibesübungen (NSRL) waren: 

1) Der DAV war vom Jahre 1933 bis zur Kapitulation die einzige Organisation 
des NSRL (DRfL), die mit der Durchführung der bergsportlichen Aufgaben 
betreut wurde. Er hatte während des Naziregimes das Monopol des 
Alpinismus an sich gerissen.*   

2) Aus diesem Grunde war der DAV Rechtsnachfolger aller vom 
Nationalsozialismus verbotenen Sportvereine des alpinen und touristischen 
Sportzweiges. Er übernahm z.B. die Hütten des Touristenvereins „Die 
Naturfreunde“ und ernannte den stellvertretenden Vereinsführer des DAV, 
Herrn Notar Bauer zum „Reichstreuhänder des Vereins Die Naturfreunde“**… 
Mobilien und Immobilien der vom Nationalsozialismus verbotenen Vereine 
wurden nicht gegen Entschädigung diesen Vereinen entnommen, sondern 
durch Beschlagnahmung. 

3) Mitglieder dieser Vereine wurden vom DAV angefeindet, auch sind Unterlagen 
vorhanden für Denunziationen gegenüber ehem. Naturfreunden, um 
denselben ihre Hütten zu entreißen. Die GESTAPO erhielt von dieser Seite 

 
9 Ebenda; S. 262 
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mehrere Unterlagen. (Beweis in den Händen des Stadtamtes für 
Leibesübungen in München.)                                                                                   

4) … 
5) Schon vor 1933 verfolgte der DAV *** antisemitische Grundsätze. 
6) In den Geschäftsstellen wurde rege Propaganda unter der Jugend und den 

erwachsenen Bergsteigern für freiwilligen Eintritt in die Waffen-SS durch 
Anschläge, Plakate und Artikel gemacht. 

7) Führer des DAV war in den letzten 7 Jahren der Hauptkriegsverbrecher Dr. 
Seyß-Inquart. 

8) Seit Beginn des Krieges widmete sich der DAV im wesentlichen der 
vormilitärischen Ausbildung der deutschen Jugend. 

9) Enge Zusammenarbeit zwischen Wehrmacht, SS, HJ. und NSDAP. seitens 
des DAV. 

10) Publikationen zugunsten des Wehrgedankens, der Kriegsberichterstatter der 
Wehrmacht und der SS. 

11) Sehr schleppende Denazifizierung.10 
usw.“ 

(*;**;*** als Fußnoten werden Hinweise über eine formal inhaltliche Ungenauigkeit angezeigt  F.T.) 

Am 11.Juni 1946 verfasste Sotier ein Schreiben an das Bayrische Staatsministerium 
des Innern. Er kannte zu diesem Zeitpunkt schon die Wertung Meiers und bezog sich 
darauf. Bewusst log er aber mit der Aussage: „Antisemitische Rassengrundsätze vor 
1933 wurden nur in einigen österreichischen Sektionen vertreten; in den 
reichsdeutschen Sektionen mussten sie erst mit der Einheitssatzung (1938 F.T.) 
übernommen werden.“11 

Zebhauser schreibt dort von „Überzeichnungen“ beider Seiten, und setzt so die 
polizeilichen, im Wesentlichen richtigen Aussagen mit der bewussten Lüge Sotiers 
gleich, was einer wissenschaftlichen Betrachtung nicht standhält. 

Damit war offenbar ein Kampf zwischen den idealistisch-liberalen und den deutsch-
völkischen Kräften im Alpenverein entbrannt. Zu ersterer Gruppe gehörte Fritz 
Schmitt (A 1), dem es zu danken ist, dass auf der Gründungsversammlung einer 
„Landesarbeitsgemeinschaft der alpinen Vereine in Bayern“ nicht wie geplant Adolf 
Sotier, sondern Dr. Albert Heizer zum ersten Vorsitzenden gewählt wurde. Wie stark 
aber die Macht der anderen Gruppierung war, zeigt, dass der Antrag von Paul Hübel 
„Die Landesarbeitsgemeinschaft soll sich wieder ausschließlich den kulturellen 
Aufgaben des ehemaligen Alpenvereins widmen und die wissenschaftliche und 
praktische Erschließung der Alpen fördern und ausbauen. Aus diesem Grunde 
können Mitglieder der Vereinsführung aus den Jahren 1933 - 1945 nicht Mitglieder 
der Vorstandsschaft der Landesarbeitsgemeinschaft sein.“12 nicht die Zustimmung 

 
10 Helmuth Zebhauser: Alpinismus im Hitlerstaat Bergverlag Rother 1998 S.206ff 
11 Ebenda S. 209 
12 Nicolas Mailänder Im Zeichen des Edelweiss Die Geschichte Münchens als Bergsteigerstadt AV Verlag & 
Buchkonzept AG Zürich 2006, S. 266 f. 
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der Teilnehmer fand und zurückgestellt wurde.                                                                             
Bedingt durch die von ihnen geschaffene neue weltpolitische Lage, übten die 
amerikanischen Besatzer gegen Ende der 1940er Jahre eine neue Großzügigkeit  
gegenüber den deutschen Nazis.  Die Schaffung eines Nachkriegsalpenvereins 
konnte erfolgreich fortgeführt werden. Am 25. September 1948 erfolgte beim 
Registergericht München die Eintragung eines „Alpenvereins E.V.“ Damit wurde 
weitsichtig auch die Möglichkeit eröffnet, diesen Verein zu einem nationalen 
Alpenverein erweitern zu können. Die Entwicklung eines Gesamtvereins wurde vom 
Bestreben der Gruppe um Alfons Jennewein erschwert, die einen Verein in alten 
Dimensionen erstrebte.  Erst nach der Gründung der Bundesrepublik Deutschland 
schlossen sich 144 nordwestdeutsche und bayrische Sektionen am 9. Oktober 1949 
zum „Alpenverein E.V.“ zusammen. Zu deren Vorsitzenden wurde Adolf Sotier 
bestimmt.13 Die widerstreitenden Sektionen einigten sich später auf die Durchführung 
eines Alpenvereinstages am 21. und 22. Oktober 1950 in Würzburg. „Auf dem wurde 
am 22. Oktober 1950 um 9.30 Uhr unter Tagesordnungspunkt 3 der 
Zusammenschluß der Sektionen zum Deutschen Alpenverein beschlossen.“14                                                                                                          
Mit der Aufarbeitung seiner Geschichte von den 1920er Jahren bis1945 ließ sich der 
DAV sehr viel Zeit. Erst Ende der 1990er Jahre fand diese in mehreren Publikationen 
einen Anfang, mit denen der Verein auch Zeichen der Sühne zu setzten begann.       
Dem interessierten Leser seien die hier als Fußnoten angeführten Werke wärmstens 
empfohlen. 

 

2. Aktivitäten der Chemnitzer Wanderer und Bergsteiger in den 
Nachkriegsjahren 

Chemnitz war nach den Bombenangriffen Anfang 1945 eine sehr stark zerstörte 
Stadt. Die Materialien und Unterlagen der Chemnitzer Sektion verbrannten in einer 
Bombennacht. Mit der bedingungslosen Kapitulation der deutschen Wehrmacht war 
das Schießen und Morden beendet, nicht aber das Leid der Bevölkerung, denen es 
an Essen, Kleidung und Wohnungen mangelte. Daher galt diesen lebenswichtigen 
Aufgaben die ganze Aufmerksamkeit der Bürger (A14). Die Alpenvereinssektion 
Chemnitz wurde den alliierten Beschlüssen gemäß verboten (A15).   

 
13 Ebenda S. 274 ff. 
14 Helmuth Zebhauser: Alpinismus im Hitlerstaat Bergverlag Rother 1998 S.347. 
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          15 

Ende Mai 1945 trafen sich in Chemnitz im „Alten Friedhof“ (heute Park der Opfer des 
Faschismus) etwa 20 ehemalige Bergsteiger zu einer ersten Beratung (A18). Das 
Inventar der beiden Übernachtungsmöglichkeiten der Alpenvereinssektion Chemnitz 
– Zimmer im ehemaligen Berggasthof Greifensteine sowie Ski- und Wanderheim am 
Keilberg ging in das Eigentum des Sportausschuß Chemnitz über (A16; A17; A19).16 

 
15 Stadtarchiv Chemnitz. Dokument Nr. 6594 S. 158 
16 Stadtarchiv Chemnitz. Dokument Nr.6594 S. 150 
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Alle Dokumente der Übernahme befinden sich im Anhang 

Bereits am 18. Juli 1945 durfte die Sparte Wandern der Sportgemeinschaft Chemnitz 
(A 9), die aus dem früheren Touristenverein „Die Naturfreunde“ hervorging, ihren 
Sport in vollem Umfang ausüben. Für die Aufnahme von neuen Mitgliedern wurde 
festgelegt: Monatliche Mitgliedsbeiträge für Männer 1,00M; Frauen 0,50M und Kinder 
0,20M. Die Wanderer trafen sich mittwochs aller 14 Tage im Realgymnasium am 
Karl-Marx-Platz 30 um 19.00 Uhr. Helmut Schubert agierte als Gruppenleiter 
Wandern. Die Bergsteigergruppe der Sportgemeinschaft konstituierte sich am 23. Juli 
1945. Als Gruppenleiter wirkte Fritz Vogel, an seiner Seite standen Erhard Marschner 
als Technischer Leiter, Hans (Kurt F.T.) Sachse als Hüttenwart und Kurt Wenzel 
(ehemals Chemnitzer Klettervereinigung) als Sachwart.  
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17 

Am 28. Juli fand die Hütteneröffnung an den Greifensteinen statt. An ihr nahmen teil: 
Walter Bregula (vor 1933 Naturfreunde Opposition) von der Sporteinheit,                        
Grete Bregula,                                                                                                                            
Werner Bregula,                                                                                                                 
Helmut Schubert Spartenleiter Wandern,                                                                                                   
Fritz Vogel Gruppenleiter Bergsteigen,                                                                               
Herta Vogel,                                                                                                                          
Barbara Vogel,                                                                                                                          
Willy Einert,                                                                                                                          
Erhard Marschner (ehem. Chemnitzer Klettervereinigung),                                                                                      
Thea Marschner (ehem. Chemnitzer Klettervereinigung),                                                                                   
Kurt Sachse* als Hüttenwart (vorher Mitglied des DAV und 1943/44 Hüttenwart des 
Kletterheims Greifensteine18) und                                                                                               
Siegfried Sachse (A 6).                                                                                                                            
Bei der „Hütteneröffnung“ handelte es sich um die Nutzung der früher von 
Alpenverein, Chemnitzer Klettervereinigung und Skiklub genutzten Räume des 
heutigen Museums. Diese Übernachtungsmöglichkeiten fanden aber bald darauf 
Verwendung als Erholungsheim für Sowjetsoldaten. Damit entfiel eine Nutzung durch 
die Bergsteiger.19 Von der Sparte Wandern wurde am 1. August 1945 zu einem 
Diavortrag von Oberlehrer Hanns zum Thema „Erlebtes Wandern“ eingeladen.20                                                                                                                        
Diese Fakten zeigen, dass im zerstörten Chemnitz von den Sportlern sehr früh an 
der Schaffung von Möglichkeiten zur sportlichen Betätigung unter Beachtung der 
alliierten Gesetze gearbeitet wurde. Gleichzeitig stellt sich die Frage, wo die vielen 
Mitglieder der Alpenvereinssektion, der Chemnitzer Klettervereinigung und des 
Wandervereins blieben.                                                                                                                                

 
17 Stadtarchiv Chemnitz. Amtliche Bekanntmachung der Stadt Chemnitz vom 20.Juli 1945. 
18 Jahresberichts-Bogen 1943/44. Alpenvereinsarchiv München. S. 4. 
19 Chronik der BSG Numerik. I. Historie.  
20  Gerhard Hiller: Zeittafel des BFA Karl-Marx-Stadt; Manuskript 1987. 
* Der Widerspruch zwischen den Namen des Hüttenwarts Hans Sachse und Kurt Sachse ist offenbar ein Fehler; 
Kurt Sachse ist als Kletterer an den Greifensteinen und anderen Felsen vor und nach 1945 bekannt. (F.T.) 
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In Chemnitz gründete sich am 24.04.1950 die Betriebssportgemeinschaft (BSG) 
Motor-Mitte Chemnitz mit der Sektion Fußball. Am 18.4.1951 folgte dann die Sektion 
Touristik mit Kurt Prager als Sektionsleiter. Trägerbetriebe für die BSG waren der 
VEB Starkstrom-Anlagenbau und der VEB RFT- Anlagenbau Chemnitz (VEB = 
Volkseigener Betrieb; RFT = Rundfunk- und Fernmelde-Technik). 21  am 5. August 
1950 wurde die BSG Lokomotive Chemnitz-Nord gegründet. Eine der acht 
Sportabteilungen war Wandern und Bergsteigen unter der Leitung von Heinz 
Gogola.22 

Im Sommer 1952 beschloss der Landesfachausschuss für Touristik in Sachsen seine 
Auflösung und die Bildung von drei Bezirksfachausschüssen. In Chemnitz erhielt 
Horst Seyfert den Auftrag dazu. Am 29.September 1952 fand die konstituierende 
Sitzung der Sektion Touristik statt, die folgende Sportfreunde in den 
Bezirksfachausschuss wählte:   1. Vorsitzender - Horst Seyfert; Stellvertreter - 
Werner Bregula; Organisation und Statistik – Walter Bregula; FK für Wanderleiter –
Walter Kaufmann; FK für Klettertechnik – Günter Kunze; FK für Unfallwesen – Josef 
Bernard; FK für Hüttenwesen –unbesetzt; FK für Finanzen – Ingeborg Kirrbach; FK 
für Agitation – Lothar Dietze; Schriftführer – unbesetzt.  Mit den Sportfreunden 
Bregula, Bernard und Seyfert sind aktive Bergsteiger im Ausschuss vertreten.                                       
Am 1. November erschien das erste Exemplar „Der Tourist“ – ein Informationsblatt 
der Sektion Touristik beim staatlichen Komitee für Körperkultur und Sport im Bezirk 
Chemnitz.23  1953 finden Bezirksmeisterschaften und DDR - Meisterschaften im 
touristischen Langlauf statt. 

 

3. Die Neue Chemnitzer Hütte in den Nachkriegsjahren 

An 26.September 1945 ging beim Verwaltungsausschuss des Alpenvereins ein 
Schreiben von Arthur Klingler ein. Der Autor, damaliger Hüttenverwalter, berichtete 
von einem gemeinsam mit Hüttenpächter Dobler am 21.August 1945 durchgeführten 
Besuch der Neuen Chemnitzer Hütte im Pitztal. Die Hütte sei in einem „guten 
sauberen Zustand. Der kleine Einbruch, den die Amerikaner im Frühjahr 
verursachten wurde notdürftig behoben.“24 Weiter informierte er darüber, dass der 
Hüttenwart Hugo Gärtner die letzten Einnahmen im Herbst 1944 mit nach Chemnitz 
genommen hatte. Der Vorstand sei Weihnachten einige Tage bei Dobler gewesen, 
aber ohne die Hütte zu besuchen. 

 
21 20 Jahre CWBV Festschrift zum Jubiläum des Chemnitzer Wander- und Bergsport-Vereins März 2018. S. 6. 
22 Bernd Raschig: Die Sektion Wandern und Bergsteigen der BSG Lokomotive Chemnitz. Mitteilungsheft Sektion 
Chemnitz Teil 1..Sammelmappe Sektion Chemnitz S. 3. 
23 Gerhard Hiller: Zeittafel des BFA Karl-Marx-Stadt; Manuskript 1987.(F.T. Es sind offenbar einige Fehler der 
Namensschreibweise vorhanden z.B. J. Bernard wird hier Bernardt geschrieben.) 
24 Brief von A. Klingler an den Verwaltungsausschuss vom 16. September 1945. Alpenvereinsarchiv München.. 
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Im September 1946 sorgte sich der Sohn des 1944 verstorbenen, langjährigen 
Sektionsvorsitzenden Fritz Strantz, Helmut Strantz, um die Neue Chemnitzer Hütte 
im Pitztal (A 2).25 

 

Ob das Schreiben beantwortet wurde ist nicht bekannt. Wahrscheinlich blieb es 
unbeantwortet, denn erst mit dem Datum vom 15. Juni 1949 existiert ein Beleg über 
die Hütte. Aus diesem wird ersichtlich, dass der „alte“ Hüttenwirt Josef Dobler im 
April 1947 eine Inventur der Hütte durchführte. (A 21)26 Das dabei erfasste Inventar 
übernahm er am 15.Juni 1949, womit wahrscheinlich der Hüttenbetrieb nach dem 
Krieg begann.       

In Österreich betraute man 1947 Martin Busch mit der Treuhandverwaltung von 180 
Hütten der deutschen Sektionen. Bei der Bewältigung dieser Aufgabe war er vielen 
Widerwärtigkeiten ausgesetzt. Er strebte von vornherein die schnelle Übergabe der 
Hütten an ihre ehemaligen Besitzer an. 27                                                                                             
In Plangeross bewarb sich der Bergführeranwärter Alois Füruter um die Pacht der 
Neuen Chemnitzer Hütte. Am 25. September 1953 teilte ihn M. Busch mit, dass ihm 
mit sofortiger Wirkung die Pacht der Chemnitzer Hütte übertragen wird. (A 22)28  Am 
11.10. 1953 fand die Inventarübernahme durch Füruter statt. Dieser musste für die 
Übernahme einen Wechsel über 2000 Schilling unterschreiben und an den 

 
25 Brief von Helmut Strantz vom 4.9.1946.                                                                                       
26 Unten aufgenommenes Inventar übernommen am 15.6.1949.  
27 Biographie M. Busch unter www.alpenverein.at 
28 Brief an Alois Füruter vom 25.9.1953 von M. Busch. Alpenvereinsarchiv München. 
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Sachwalter für Hütten und Wege senden. (Dieser Wechsel wurde im Oktober 1957 
zurückgegeben.29) Er verpflichtete sich, die „Aufnahme und Betreuung aller 
Hüttenbesucher nach den im AV gültigen Beschlüssen und Richtlinien 
(Hüttenordnung, Tölzer Richtlinien usw.) und nach Brauch und Gepflogenheit im AV“ 
zu gewährleisten. Sein zuständiger Hüttenbetreuer war Herr Dr. J. Wartha aus 
Innsbruck.30 Die Bezirkshauptmannschaft Imst genehmigte diesen Pachtvertrag und 
verwies auf die von Füruter zu tragenden Gebühren. 

 

 
29 Brief von Hofrat M. Busch an A. Füruter vom 4.10.1957. Alpenvereinsarchiv München. 
30  Brief an Alois Füruter vom 25.9.1953 von M. Busch. Alpenvereinsarchiv München. 
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Schreiben der Bezirkshauptmannschaft Imst zur Verpachtung der Chemnitzer Hütte 
an Alois Füruter31 

 

 
31 Bescheid – Abschrift.- der Bezirkshauptmannschaft Imst vom 9.6.1954 Alpenvereinsarchiv München. 
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4. Die Aktivitäten der ehemaligen Mitglieder des Zweiges Chemnitz des 
Alpenvereins 

Nachdem die Gründung des Deutschen Alpenvereins bekannt war, fragte Frau 
Charlotte Kürzel am 10. Mai 1953 beim Verwaltungsausschuss des DAV nach, ob 
und wo die Sektion Chemnitz (oder Zwickau) noch besteht.32 

  

Brief von Charlotte Kürzel33 

                                               
Antwortschreiben 

Am 11.März 1954 fragte Alfred Hackebeil, ein ehemaliges Mitglied der Sektion 
Chemnitz, das inzwischen nach Regensburg verzogen war, beim 
Verwaltungsausschuss an, ob er einen Ersatz für sein Ehrenzeichen für 25jährige       

 
32 Brief von Frau Ch. Kürzel an den Verwaltungsausschuss. Alpenvereinsarchiv München. 
33 Brief von Frau Ch. Kürzel an den Verwaltungsausschuss. Alpenvereinsarchiv München. 
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DAV-Mitgliedschaft erhalten kann.34 Außerdem bat er um das Ehrenzeichen für seine 
40jährige Mitgliedschaft. Der Kanzleileiter antwortete ihm, das sei mit einer 
Bestätigung seiner Mitgliedschaft durch die Sektion Regensburg möglich. Die von 
ihm gewünschte Anerkennung einer 40jährigen Zugehörigkeit dagegen gehe nicht, 
da er ja erst 1953 wieder Mitglied im DAV geworden sei.35 

 

Antwortschreiben 

Besagter Alfred Hackebeil fragte am 31.August 1955 erneut im 
Verwaltungsausschuss an, ob sich denn weitere ehemalige Mitglieder der Sektion 
Chemnitz oder der Sektion Aue gemeldet hätten. 36 Hackebeil nahm an der 
Hauptversammlung 1955 in Bad Tölz teil und konnte mit Dr. K.Erhardt über dieses 
Thema sprechen. Beide vereinbarten eine  Prüfung des älteren Schriftwechsels nach 

 
34 Brief von Alfred Hackebeil vom 11.3. 1954 an den Verwaltungsausschuss. Alpenvereinsarchiv München. 
35 Brief von Dr. K. Erhardt an A. Hackebeil vom 30.3.1954 4676/54. Alpenvereinsarchiv München. 
36 Brief von A. Hackebeil vom 31.8.1955. Alpenvereinsarchiv München. 
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solchen Anfragen. Am 24. Oktober 1955  schreibt Dr. Erhardt an Hackebeil, dass 
außer von Frau Kürzel und ihm keine Meldungen ehemaliger Mitglieder der 
Sektionen Chemnitz und Aue vorlägen.37 Erhardt informiert: „Aus der Entwicklung der 
letzten beiden Jahre wissen Sie, daß uns die Verlegung ostzonaler Sektionen 
besonders wichtig ist im Hinblick aus den Hüttenbesitz. Solche Sitzverlegungen 
haben wir bisher in 21 Fällen bewerkstelligen können. Unerläßlich ist aber in jedem 
Fall, daß wenigstens einige wenige Mitglieder der früheren Sektion im Bundesgebiet 
greifbar sind, damit ein formell rechtlicher Anlaß besteht, die Sektionen hier 
fortzusetzen. Mit Neugründungen ist es an sich nicht getan, da dann die 
Rechtskontinuität unterbrochen ist. Der Verwaltungsausschuß wäre Ihnen sehr 
dankbar, wenn Sie die Möglichkeit einer Sitzverlegung mit ehemligen Chemnitzer 
Mitgliedern versuchen würden. In den wenigen Fällen, in denen die 
hüttenbesitzenden Sektionen ihren Sitz in das Bundesgebiet nicht verlegen konnten, 
wird eine Betreuung dieser Hütten durch eine unserer Sektionen eintreten. Solche 
Betreuungen sind insbesondere dann möglich, wenn die betreuten Sektionen mit 
Mitgliedern zusammenarbeiten, die der ostzonalen Sektion angehörten.“38(A 23)                                                                                                       
Die Erhaltung möglichst vieler Hüttenstandorte spielt in der Alpenvereinstätigkeit  
eine wichtige Rolle um das Niveau der Erschließung der Alpen für Touristen zu 
gewährleisten. Mit größter Wahrscheinlichkeit gab es aber auch politische 
Erwägungen, zu deren Hintergründen weitere Forschungen notwendig wären. 

5. Die Verwaltung der Neuen Chemnitzer Hütte in den 1950er Jahren 

Wir wissen bereits davon, dass die Neue Chemnitzer Hütte den Krieg und die ersten 
Nachkriegsjahre gut überstanden hat. Noch harrte aber die Frage, welche Sektion 
zukünftig für die Hütte Verantwortung trägt, einer Klärung.                                            
Im Mai 1954 kontaktierte ein ehemaliges Mitglied der Sektion Chemnitz – 
Landgerichtsrat Gustav Helm (inzwischen in Ravensburg wohnhaft) auf der 
außerordentlichen Hauptversammlungdes DAV in Starnberg den 1. Vorsitzenden der 
Sektion Frankfurt, Dr. Herbert Kalies, wegen der Zukunft der Hütte. Dr. Kalies 
informierte den Verwaltungsausschuss, der ihn beauftragte, diese Sache weiter zu 
verfolgen. Der 1. Vorsitzende der Sektion Frankfurt schrieb am 30. November 1954 
an die erst am 10. Januar 1953 gegründete Sektion Rüsselsheim und bat diese, zu 
prüfen, ob sie nicht die Hütte und das Arbeitsgebiet in den Alpen übernehmen 
könnten. G. Helm bot sich für die Funktion des Hüttenwarts an.39 Der Vorstand in 
Rüsselsheim antwortete den Frankfurtern am 14. Dezember 1954 ablehnend. Dr. 
Kalies antwortete und bat unter Beachtung verschiedener Gesichtspunkte um eine 
nochmalige Erörterung des Sachverhaltes im Rüsselsheimer Vorstand. Insbesondere 
verwieß er auf den geringen Aufwand ( finanziell und zeitlich), den die 
Hüttenbetreuung mit sich bringen würde. Er drängt nachdrücklich auf die Übernahe 

 
37 Brief von Dr. Erhardt vom 24.10.1955 an A. Hackebeil. Alpenvereinsarchiv München. 
38 Ebenda. 
39 Brief von Dr. Herbert Kalies Sektion Frankfurt an die Sektion Rüsselsheim vom 30. Nov. 
1954.Alpenvereinsarchiv München. 
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der Hüttenverwaltung.40                                                                          
Landgerichtsrat Helm, bis 1945 Hüttenwart der Sektion Chemnitz, verbrachte seinen 
Urlaub im Sommer 1955 im Pitztal bei Familie Dobler und versuchte ein Treffen von 
Rüsselsheimer Vertretern und Dr. Kalies zu organisieren. Das gelang nicht, weil Dr. 
Kalies wegen schlechten Wetters aus dem  

 

Brief von Dr. Herbert Kalies an die Sektion Rüsselsheim 

 
40 Brief von Dr. Herbert Kalies an die Sektion Rüsselsheim vom 17. Dezember 1954. Alpenvereinsarchiv 
München. 
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Pitztal abreiste.41 Schließlich fand eine Unterredung zwischen den Herren Mehlbrech 
(1. Vors. Sektion Rüsselsheim), Hungsberg (Schriftführer der Sektion Rüsselsheim) 
und Dr. Kalies statt. Der machte in einem weiteren Brief nach dem Gespräch 
deutlich, wie gern er mit den Rüsselsheimern zusammenarbeiten würde, weil 
Frankfurt im Pitztal die Riffelseehütte und das Taschachhaus besitzt.42 Die 
Unterredung und der anschließende Brief waren offenbar überzeugend, denn am 
25.September 1955 teilte der Vorstand der Sektion Rüsselsheim Dr. Kalies mit, dass 
sie willens sind, die Hütte zu übernehmen. In Anbetracht der Wichtigkeit fand am 5. 
Oktober eine außerordentliche Hauptversammlung der Sektion statt.43 Das Protokoll  

 
41 Briefwechsel zwischen G. Helm und der Sektion Frankfurt sowie der Sektion Frankfurt mit der Sektion 
Rüsselsheim vom 30. 7.1955; 10.8.1955;31.8.1955. Alpenvereinsarchiv München. 
42 Brief Dr. Kalies an die Sektion Rüsselsheim vom 9.September 1955. Alpenvereinsarchiv München. 
43 Brief R. Hungsberg an Dr. Kalies vom 25. September 1955. Alpenvereinsarchiv München. 
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dieser Hauptversammlung  belegt die klare Entscheidung für die Hüttenübernahme: 
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Protokoll der außerordentlichen Hauptversammlung vom 5.10.195544 

 

 

Sich für die treuhänderische Übernahme der Hütte zu entscheiden, war für die knapp 
drei Jahre junge Sektion ein mutiger Schritt. Es war nicht abzusehen, welche 
Aufgaben und Konsequenzen diese Entscheidung in den nächsten Jahren für die 

 
44 Brief von R. Hungsberg an Dr. Kalies vom 9.Oktober 1955 mit Protokoll der Versammlung. Alpenvereinsarchiv 
München. 
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Sektionsmitglieder bringen würde. Wir sollten heute mit Hochachtung auf diesen 
Entschluss schauen und der Sektion Rüsselsheim für die Bewahrung der Neuen 
Chemnitzer Hütte dankbar sein.  

 

Vertrag der treuhänderischen Übernahme der Neuen Chemnitzer Hütte (A 24) 

Dr. Kalies informierte den Verwaltungsausschuss des DAV. In einem weiteren Brief 
an die Rüsselsheimer Sektion wünschte er für diese Aufgabe guten Erfolg und 
beiden Sektionen gute Nachbarschaft.45                                                                                     

 
45 Brief Dr. Kalies an die Sektion Rüsselsheim vom 24.Oktober 1955. Alpenvereinsarchiv München. 
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Mit diesem Schritt wurde die Verwaltung der Neuen Chemnitzer Hütte sichergestellt 
und eine weitere touristische Nutzung durch die Alpenvereinssektionen 
gewährleistet. Am 25. Mai 1956 berichtet Alois Füruter der Sektion Rüsselsheim, 
dass im Jahr 1955 1300 Besucher auf der Hütte waren und es 500 Nächtigungen 
gab. Am 1. Juli  wollte er die Hütte öffnen. Den Zustand der Hütte charakterisierte er 
als noch zufriedenstellend und wünschte sich die Ausrüstung mit elektrischem 
Licht.46                                                                                                                                               
Am 28. November 1956 unterzeichneten die Sektion Rüsselsheim eine Erklärung (A 
25): „Der Deutsche Alpenverein und die Sektion Rüsselsheim a. Main des D.A.V. 
geben hiermit ihrem ausdrücklichen Wunsch Ausdruck, daß der Österreichische 
Alpenverein im Wege der Bestellung eines Kurators (Kuratorenverfahren) unter 
Berufung auf das satzungsgemäß festgelegte Heimfallsrecht das Eigentumsrecht an 
der Neuen Chemnitzer - Hütte der im Gebiet der Deutschen Demokratischen 
Republik aufgelösten Sektion Chemnitz des Deutschen Alpenvereins erwirbt. Dies 
unter der Voraussetzung, daß der Österreichische Alpenverein erklärt, nach 
Durchführung des Kuratorenverfahrens und Erwerb des Eigentums  diesen 
Hüttenbesitz dem D.A.V. (Gesamtverein) zu übertragen.“47                                                           
Die Sektion Rüsselsheim schaffte 1959 eine Propangasanlage an, damit entfielen 
endlich die Öllampen und Kerzen.48 

6. Gründung der sitzverlegten Sektion Chemnitz 

Inzwischen sind bereits drei Namen von Interessenten im Text aufgetaucht: Charlotte 
Kürzel, Alfred Hackebeil und Gustav Helm. G.Helm hatte sich außerdem schon bereit 
erklärt, als Hüttenwart für die Neue Chemnitzer Hütte tätig zu sein. Er bat mit einer 
Postkarte vom 25.Januar 1956 den Verwaltungsausschuss um die Information über 
die geplante Hauptausschusssitzung mit dem Thema „Die ostdeutschen Sektionen“. 
49Seinen Wissensdurst begründet er mit einer Information darüber, dass ein in 
Aachen ansässiges ehemaliges Vereinsmitglied die Schaffung einer Sektion 
Chemnitz in Angriff genommen habe. Er wollte als ehemaliger Hüttenwart dieses 
Anliegen unterstützen.                                                                                                              
Am 30. Januar 1956 schreibt der Lehrer a.D. Josef Gutte (A3) an den 
Verwaltungsausschuss: „ Im Einvernehmen mit Herrn Dr. Otto Reichel (Dr. Otto 
Reichel war ab 1934 Bergsteiger-Gauführer von Sachsen F.T.) „Arbeitsgemeinschaft 
mitteldeutsche Sektionen“ teile ich Ihnen mit, daß ich die Sitzverlegung der Sektion 
Chemnitz übernommen habe. Aus diesem Grunde bitte ich um Zusendung von 1 
Satzung des Deutschen Alpenvereins von 1951 und von 10 Stück der neuen 
Satzung (Mustersatzung 1951).“50                                                                                  
Weiterhin bat er um die Zusendung der Unterlagen, die G. Helm bei dessen Wegzug 
aus München beim Hauptverein hinterlegt hatte.  Am 8.2.1956 bat J. Gutte den 

 
46  Von A. Füruter an die Sektion Rüsselsheim vom 25.5.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
47 Erklärung Deutscher Alpenverein vom 28. Nov. 1956. Archiv Sektion Rüsselsheim. 
48Sondermitteilung 1986 der Sektion Rüsselsheim S. 19 Archiv Sektion Rüsselsheim. 
49 Postkarte von G. Helm an den Verwaltungsausschuss vom 25.1.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
50 Briefe von J. Gutte an den Verwaltungsausschuss vom 30.1.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
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Verwaltungsausschuss um die Zusendung von 200 Mark, die als Beihilfe für eine 
Sitzverlegung vorgesehen waren. Die geplante Mitgliederversammlung sollte in 
Düsseldorf stattfinden.51 Lehrer Gutte gehörte von 1932 bis 1939 dem Vorstand der 
Sektion Chemnitz als Bücherwart an.52 Ihm wurde weiter mitgeteilt, dass Gustav 
Helm seine damals deponierten Unterlagen am 19.8.1954 abgeholt hat. Ihm wurde 
auch die letzte Satzung der Sektion Chemnitz ausgehändigt. Josef Gutte informierte 
am 20. Februar 1956 den Verwaltungsausschuss über Fortschritte bei der 
Sitzverlegung der Sektion Chemnitz. Er hoffte auf eine Gründungsversammlung 
Ende März. Außdem mahnte er die finanzielle Unterstützung an und erbat die 
Zusendung weiterer 20 Mustersatzungen.53 Am 1. Mai 1956 schrieb Dr. Richter aus 
Wuppertal: „Ich bin jetzt dabei, die Sitzverlegung der Sektion Chemnitz nach hier 
durchzuführen…“54 Nach einer Beratung in Frankfurt schickte  Dr. K. Erhardt vom 
Verwaltungsausschuss 10 Mustersatzungen und 2 Satzungen des Gesamtvereins an 
Dr. Richter. Er weist dabei auf den existierenden Bestands-Vertrag bezüglich der 
Chemnitzer Hütte hin. Gleichzeitig sprach er sich für die Anbahnung einer 
Zusammenarbeit mit der Sektion Rüsselsheim aus.55                                                                                                                             
Die Mitgliederversammlung zur Sitzverlegung der Sektion Chemnitz des DAV fand 
am 16. Juni 1956 in Düsseldorf statt. Von den 15 Versammlungsteilnehmern wurde 
einstimmig gewählt:                                                                                                                     
1. Sitz der Sektion ist Wuppertal;                                                                                                 
2. Dr. jur. Heinz Richter aus Wuppertal zum 1. Vorsitzender;                                                                                 
3. Fritz Kunze aus Büderich bei Düsseldorf zum  2. Vorsitzenden;                                                       
4. Josef Gutte aus Aachen zum Schatzmeister (s. Anhang; Personen);                                                                   
5. Paul Kießling aus Seck zum Schriftführer;                                                                   
6. Elisabeth Seyfarth aus Düsseldorf und Walter Neubert aus Krehfeld zu 
Kassenprüfern;                                                                                                                            
7. Die Satzung mit handschriftlichen Zusätzen;                                                                            
8. Die Wahl eines Ältestenrates wird bis auf weiteres zurückgestellt;                                 
9.Vorstand wird beauftragt, alle Fragen, die die Hütte betreffen mit der Sektion 
Rüsselsheim zu klären;                                                                                                                 
10. Es wird eine Beitragsregelung festgesetzt.                                                                              
Die Teilnehmer  regen an, sich nicht nur aller 5 Jahre anläßlich der 
Hauptversammlung sondern jährlich  zu treffen. Das 30. Hüttenjubiläum könnte am 
16. und 17. September 1956 auf der Hütte gefeiert werden.56                                                     
Die Sektion Chemnitz in Wuppertal wurde am 29. August 1956 ins Vereinsregister 
der Stadt Wuppertal eingetragen. 

 
51 Brief von J. Gutte vom 8.2.1956 an den Verwaltungsausschuss. Alpenvereinsarchiv München. 
52 Brief des Verwaltungsausschusses des Österreichischen Alpenvereins vom 16.2.1956. Alpenvereinsarchiv 
München. 
53 Postkarte von Josef Gutte an den Verwaltungsausschuss vom 20.2.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
54 Postkarte von Dr. Richter an den Verwaltungsausschuss vom 1.5.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
55 Brief von Dr. Erhardt an Dr. Reichel, Dr. Richter, Dr. Faber und Sektion Rüsselsheim vom 15.5 1956. 
Alpenvereinsarchiv München. 
56 Niederschrift über die Mitgliederversammlung, eingereicht an das Amtsgericht Wuppertal. 
Alpenvereinsarchiv München. 
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Die Satztung, die sich an der Mustersatzung vom 26./27. Mai 1951(A 26) orientierte, 
enthielt als Spezifika:  §4 Absatz 5. Als Mitglieder sollen nur aufgenommen werden 
nach Chemnitz zuständige Personen.;§5 Absatz 3 Üvbertragung des Stimmrechts an 
Sektionsmitglieder ist zulässig; sie bedarf der Schriftform.; §7 Absatz 3.Bei der 
Wiederaufnahme ist keine  Aufnahmegebühr zu entrichten.; § 14 Absatz 3. Anstelle 
einer Mitgliederversammlung kann auch schriftliche Umfrage bei allen Mitgliedern 
erfolgen. Darüber ist ein Protokoll aufzunehmen und zu den Vereinsakten zu 
nehmen. Die Satzung wurde unterzeichent von Dr. Heinz Richter, Paul Kießling, 
Alfred Hackebeil, Elisabeth Seyfarth, Hellmut Arnold, Josef Gutte, Fritz Kunze,  Albert 
Löbel, Hilde Kunze und Lene Löbel.57   

Das Mitgliederverzeichnis vom 5. Juli 195658 umfasst 29 Personen. Die sozialen 
Positionen reichten vom Bankdirektor über Legationsrat, Rechtsanwalt, Studienrat, 
Lehrer, Buchhalterin, Bundesbahnoberinspektor bis zum Studenten.                                
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Alter und Geschlecht der Sektionsmitglieder (ein Mitglied ohne Altersangabe) 

Wenn man bedenkt, dass die Sektion 1943 noch 846 Mitglieder59 besaß, dann  
stellen die 29 Mitglieder rund 3,4 Prozent der früheren Mitgliederzahl dar. Daher ist 
die Aussage „Exilsektion“ eher irreführend, denn die Sektion ging als solche ja nicht 
ins Exil. Der Begriff „sitzverlegte Sektion“ trift den inhaltlichen Kern exakter.               
Die dargestellte Altersstruktur zeigt deutlich, dass eine Sektion mit solch einer 
Zusammensetzung und Mitgliederanzahl keine Zukunft hat. Sicher bot die Sektion 
ihren Mitgliedern die Möglichkeit, ihr Hobby – Bergsteigen, Wandern oder Klettern - 
in den Alpen wieder in der Gemeinschaft auszuüben. Sie konnten wieder die 
Möglichkeiten des Alpenvereins wie Hüttenübernachtung, Ausbildung etc. nutzen 
und ihr Leben dadurch reicher gestalten.Das alles mögen Gründe für die Teilnahme 
dieser Enthusiasten an der Versammlung gewesen sein.Dennoch sei hier nochmals 

 
57 Satzung für die Sektion Chemnitz in Wuppertal. Alpenvereinsarchiv München. 
58 Mitgliederverzeichnis vom 5.7.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
59 Wolfgang Mann: Geschichte und Geschichten eines Vereins. Chemnitzer Roland 9. Beiheft Januar 2007; S. 35. 
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darauf verwiesen, dass die juristische Funktion der sitzverlegten Sektionen im Erhalt 
des Hütteneigentums für den Gesamtverein bestand.  Aus dem Blickwinkel der 
Zahlen betrachtet, stellt sich die Frage nach der demokratischen Legitimation ihres 
Handelns, wenn sich  3,4 Prozent der ehemaligen Mitglieder  als Eigentümer einer 
Hütte ansahen, die früher über 800 Mitgliedern gehörte. Es ist leider auch nicht 
nachvollziehbar, worauf sich die Position gründete, dass diese Mitglieder einer 
sitzverlegten Sektion das Eigentum von ehedem über 800 Mitgliedern beanspruchen 
dürfen. Die Frage, ob da vielleicht  noch alte Feindbilder Pate standen, bleibt daher 
unbeantwortet. Inhaltlich betraf das alle mittel- und ostdeutschen Sektionen und den 
Hauptverein.                                                                                                                      
Sektionen, die größere Mitgliederzahlen erreichten, waren natürlich in der Lage ihre 
Hütten und Arbeitsgebiete zu pflegen. Das wird von der kontinuierlichen Entwicklung 
solcher Sektionen wie Plauen, Dresden.u.a. m. belegt. 

 

 

 

Eintrag im Vereinsregister vom 20. September 195660 

Beim Vergleich der Mitgliederliste mit den Unterschriften unter der Satzung fällt auf, 
dass offenbar auch Nichtmitglieder unterschrieben haben wie z.B. Lene Löbel oder 
Hilde Kunze. Möglicherweise lag das in der Tradition der ehemaligen Sektion in der 
die Ehefrauen nicht Mitglied sein mußten,um am Vereinsleben teilzunehmen. Das 
abgebildete Mitgliederverzeichnis soll dem Leser die Möglichkeit eröffenen, sich ein 
eigenes Bild über die Mitglieder zu machen. Bedauerlicherweise gibt es keine  
Informationen darüber, weshalb die einzelnen Personen Chemnitz verliesen.                                         
Da leider keine Mitgliederverzeichnisse von der Sektion Chemnitz aus den 1930er 
und 1940er Jahren vorhanden sind, kann nicht vergleichend festgestellt werden, ob 
und welche Familien durch den Krieg Angehörige verloren haben.                           
Dr. Heinz Richter schrieb am 7.10.1956 dem Verwaltungsausschuss u.a. „ In der 
Mitgliederversammlung wurde einhellig der Wunsch geäußert, die Verwaltung der 

 
60 Beglaubige Abschrift aus dem Vereinsregister VR981. Alpenvereinsarchiv München. 
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Chemnitzer Hütte wieder selbst zu übernehmen.“61                                                                         
Bei der Durchsicht der alten Hüttenbücher im Jahr 2022 fällt auf, dass die 
ehemaligen und auch die neu organisierten Chemnitzer Bergfreunde ihrer Hütte treu 
verbunden waren. Namen wie z.B. Löbel, Gränitz, Nitzsche, Stuve,Seyfarth, Strantz, 
Hackebeil, König, Richter etc. findet man regelmäßig in den Büchern der 1950er und 
1960er Jahre. Besuche der Hütte und Eintragungen in das Hüttenbuch 
dokumentieren die Wahrnehmung von Sektionsjubiläen wie 30jähiges 
Hüttenjübiläum oder 75jähigen Geburtstag der Sektion Chemnitz. Die Besucherlisten 
sind im Anhang aufgeführt (A 49).  

 
61 Brief von Dr. Richter an den DAV vom 7.10.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
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Mitgliederverzeichnis der Sektion vom 02.Januar 1957 (identisch mit dem vom 
5.7.1956) 
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Josef Gutte organisierte seine Tätigkeit als Schatzmeister systematisch. Zunächst 
wurde ein Postscheckkonto in Aachen eingerichtet. Danach bat er alle Mitglieder  im 
Namen des Vorstandes und des Hauptvereins in einem ausführlichen Brief um die 
Beitragszahlung für 1956 und die eventuell notwendige Änderung ihres 
Mitgliederstatus in den Ortssektionen, denen sie bisher angehörten, für das Jahr 
1957. Alle bekamen die für ihre Beitragseinzahlung erforderliche  Zahlkarte.62 

  

Zahlkarte, mit der damals eine Geldüberweisung getätigt werden konnte 

Die Beiträge waren von der Hauptversammlung beschlossen worden:  A-Mitglied 
(über 18 Jahre) - 10 DM, B-Mitglied ( Ehefrauen von A-Mitgliedern und Jugendliche 
von 18-25 Jahre ohne Einkommen) - 5 DM. Gutte bat in einem Brief an den 
Verwaltungsausschuss vom 13.12.1956 um die Übersendung von 20 Jahresmarken 
für 1956 und die Überweisung der noch ausstehenden 100 DM für die Finanzierung 
der Sitzverlegung. Er verwies im Brief darauf, dass viele Mitglieder bisher noch 
keiner örtlichen Sektion angehörten.63                                                                                              
Zu Beginn des Jahres 1957 korrespondierte Dr. Richter erneut mit dem 
Verwaltungsausschuss. Einerseits mahnte er die immer noch ausstehenden 100 DM 
für die Organisation der Sitzverlegung an. Anderseits betont er bezüglich einer 
eingeforderten Grundumlage für die Hütte: „…der Vorstand hat auf seiner Sitzung 
vom 2.2.1957 einmütig beschlossen, diese Belastung anzuerkennen schon im 
Hinblick darauf, daß wir die Verwaltung unserer Hütte so bald wie möglich wieder 
selbst übernehmen möchten.“ Weiter unten betont er:“Ich wäre sehr dankbar, wenn 
seitens des DAV unser wohl verständliches Bestreben, unsere Hütte wieder in 
eigene Verwaltung zu bekommen, weitestgehend unterstützt würde.“64                                               
In seiner Antwort teilte L. Aschenbrenner – Referent für Hütten und Wege - dem 
Vorstand mit:  „Hinsichtlich der Verwaltung der Neuen Chemnitzer Hütte empfielt der 

 
62 Brief von J. Gutte an alle Sektionsmitglieder vom 10.12.1956 mit Anlagen. Alpenvereinsarchiv München. 
63 Brief von J. Gutte an den Verwaltungsausschuss vom 13.12.1956. Alpenvereinsarchiv München. 
64 Brief Dr. Richter vom 20.2.1957 an den Verwaltungsausschuss. Alpenvereinsarchiv München. 
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V.A., auf Grund mehrfacher Erfahrungen mit anderen sitzverlegten Sektionen und 
deren Hütte, die Hüttenverwaltung nur dann selber in die Hand zu nehmen, wenn 
Ihnen ein Hüttenwart im Rahmen des Vorstandes zur Verfügung steht, der in der 
Lage ist, die Neue Chemnitzer Hütte mindestens zweimal im Jahre zu besuchen. 
Diese Voraussetzung konnten bisher nicht alle sitzverlegten Sektionen aus leicht 
verständlichen Gründen erfüllen, sodaß es mehrfach zu Vereinbarungen zwischen 
einer sitzverlegten und einer im Bundesgebiet „alt eingesessenen“ Sektion kam, 
wonach letzter die Verwaltung treuhändig für erstere führt. Eine solche 
Treuhandschaft besteht derzeit hinsichtlich unserer Sektion Rüsselsheim und der 
Neuen Chemnitzer Hütte. … Daher empfehlen wir Ihnen, sich mit der Sektion 
Rüsselsheim in zweckmäßiger Form über die Hüttenverwaltung zu einigen und 
hierbei aufzuklären, von wem aus die entstehenden Kosten, wie im gegenständlichen 
Falle die Grundumlage,bezahlt werden.“65                                                                                                  
Am folgenden Tag informierte L.Aschenbrenner die Sektion Rüsselsheim über die 
Sitzverlegung der Sektion Chemnitz nach Wuppertal und deren Vorstandswahl indem 
er wörtlich seinen Brief zitiert. Er endet seine Post mit: „Der Verwaltungsausschuß 
möchte hoffen, daß durch ein solches Zusammenwirken der Zukunft der Neuen 
Chemnitzer Hütte nur gedient werden kann und wünscht Ihren weiteren 
Bemühungen besten Erfolg.“66                                                                                                 
Der Vorstand der Rüsselsheimer Sektion teilte am 8. Mai 1957 der Sektion Chemnitz 
i. W. mit, dass sie erst 1956 die Treuhandschaft übernommen haben. Weiter steht im 
Brief:  „Seit März dieses Jahres wissen wir durch Ihr Schreiben vom 20.2.57 um die 
Sitzverlegung der Sektion Chemnitz nach Wuppertal, und wir sind erfreut,von Ihnen 
zu hören, daß die Sektion Chemnitz die Verwaltung der Neuen Chemnitzer Hütte 
alsbald übernehmen möchte. Wir schlagen Ihnen vor, daß dies spätestens zum 
1.1.1958 geschieht und bitten Sie höflichst, das dazu erforderliche im Einverständnis 
mit dem zuständigen Ausschuß des Deutschen Alpenvereins zu veranlassen. Kosten 
für die bisherige Verwaltungsarbeit zugunsten der Hütte entstehen Ihnen keine…. 
Wir selbst werden die Hüttenverwaltung solange weiterführen, bis Ihre Sektion an 
unserer Stelle in den Bestandsvertrag eingesetzt ist und uns Entlastung erteilt wurde.  
… Hoffen und wünschen wir, daß sich dabei ein freundschaftliches Verhältnis 
zwischen den Mitgliedern unserer Sektionen ausbildet in Anbetracht unserer 
gemeinsamen Ziele im Deutschen Alpenverein.“67                                                                              
Der Vorstand der damals kleinen Sektion Rüsselsheim, 1953 gab es 39 
Gründungsmitglieder und erst 1963 gehörten ihr über 200 Mitglieder68 an, ging  
konstruktiv mit dem etwas forsch vorgetragenen Wunsch der Chemnitzer um und 
sprach sich klar für ein gutes Miteinander aus.                                                                   
Die Mitglieder der Sektion Chemnitz verabredeten, sich am 25. Mai 1957 um 18.00 
Uhr im Clubzimmer der Gaststättte des Düsseldorfer Hauptbahnhofs zur Feier des 
75. Geburtstages der Sektion Chemnitz zu treffen. Dazu schickten sie dem 

 
65 Brief des Referenten für Hütten und Wege an die Sektion Chemnitz vom 26.2.1957. Alpenvereinsarchiv 
München. 
66 Brief des Verwaltungsausschuss an die Sektion Rüsselsheim vom 27.2.1957. Alpenvereinsarchiv München. 
67  Brief der Sektion Rüsselsheim an die Sektion Chemnitz i. W. vom 8.5.1957.Alpenvereinsarchiv München. 
68 Sondermitteilung der Sektion Rüsselsheim des DAV 60 Jahre Neue Chemnitzer Hütte. S.29. 
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Verwaltungsausschuss ein Einladung.69 Ob die Sektion Rüsselsheim eingeladen 
wurde, ist nicht bekannt.  Der Verwaltungsausschuss bedankte sich für die 
Einladung, die seine Mitglieder, wegen einer Hauptausschusssitzung leider nicht 
wahrnehmen könnten. Sie gratulierten herzlich zum 75jährigen Bestehen und 
wünschten der Sektion alles Gute.70 Wieviele Mitglieder an der Jubiläumsfeier 
teilnahmen wurde leider nicht überliefert. Wahrscheinlich waren es eher wenige, 
denn in den folgenden Monaten schätzte der Vorstand die Möglichkeiten der kleinen 
Sektion realistischer ein. Am 27.12.1957 berichtete Dr. Richter nach München zum 
DAV:  - „ wir haben uns entschlossen, die Sektion Rüsselsheim bis auf weiteres im 
Bestandsvertrag zu belassen ..                                                                                                
–  unser Kassenwart Herr Josef Gutte in Aachen ist verstorben. Die Kassengeschäfte 
hat einstweilen Frau Elisabeth Seyfarth in Düsseldorf, Inselstraße 21, übernommen, 
… - Da wir keine Jugendgruppe haben,bitte ich vorzumerken, daß wir diese 
Zeitschrift ab 1.1.1958 nicht mehr zu beziehen wünschen.“71                                                                                                               
Der unerwartete Tod von Josef Gutte, der der Neuen Chemnitzer Hütte sehr eng 
verbunden und ein Aktivposten im Verein war, beeinflusste bestimmt die 
Entscheidung über den Verbleib der Hütte bei den Rüsselsheimer Bergfreunden.                                   
Der Sektion Rüsselsheim übermittelte Dr. Richter folgende Botschaft:                                                       
„Liebe Bergfreunde der Sektion Rüsselsheim!                                                                          
Nach eingehender Prüfung der Frage der zukünftigen Verwaltung unserer Hütte sind 
wir zu dem Ergebnis gekommen, den derzeitigen Zustand, wonach die Sektion 
Rüsselsheim im Bestandsvertrag steht, bis auf weiteres beizubehalten. Wir würden 
es allerdings begrüßen, wenn Belange der Hüttte von einiger Bedeutung im 
Übereinstimmung mit unserer Sektion geregelt würden, insbesondere mit unserem 
Hüttenwart Dipl. Kaufmann Helmut Strantz in Lindau/Bodensee, Bräunweg 9, der als 
Sohn unseres früheren langjährigen Sektionsvorsitzenden  mit der Hütte und ihrem 
Arbeitsgebiet besonders vertraut ist und Ihnen mit Rat und Tat gern zur Seite stehen 
wird. Wir erhoffen eine recht erfreuliche und gedeihliche Zusammenarbeit und 
begrüßen Sie mit einem herzlichen Berg-Heil!                                                                                      
Für die Sektion Chemnitz  Dr. Richter 1. Vorsitzender“72   

Leider fehlt es am Wissen um die Reaktion der Sektion Rüsselsheim auf diesen 
Brief. Die Chemnitzer hingen verständlicherweise an ihrer Hütte und brachten mit 
Helmut Strantz einen  sachkundigen, hüttenverbundenen Bergfreund  ins Gespräch. 
Welche Aktivitäten es in den Jahren 1958, 1959 und 1960 in der Hütte und seitens 
der Sektion Chemnitz gab, konnte bisher nicht in Erfahrung gebracht werden.                                                                  

In der Sektion Chemnitz gab es 1960 Veränderungen im Vorstand. Dr. Heinz Richter 
teilte Anfang September dem 2. Vorsitzenden Fritz Kunze mit, dass er aus 
schwerwiegenden gesundheitlichen Gründen als 1. Vorsitzender zurücktritt. Er bat 
Kunze, alles Weitere im Einvernehmen mit Frau Seyfarth, Herrn Landgerichtsdirektor 

 
69  Brief der Sektion Chemnitz i. W. an den DAV vom 11.5.1957.Alpenvereinsarchiv München. 
70  Brief von L. Aschenbrenner an die Sektion Chemnitz vom 20.5.1957.Alpenvereinsarchiv München. 
71 Brief von Dr. Richter an den DAV vom 27.12.1957. Alpenvereinsarchiv München. 
72 Brief von Sektion Chemnitz. i. W. an die Sektion Rüsselsheim vom 27.12.1957. Alpenvereinsarchiv München. 



 

33 
 

Helm, Diplomkaufmann Helmut Strantz und Dr. Reichel, dem Obmann der 
mitteldeutschen Sektionen, zu regeln.73                                                                               
Der Haupt- und Verwaltungsausschuss sprach in einem Brief Dr. Richter Dank für 
seine Arbeit aus und wünschte ihm baldige völlige Genesung.74                                       
In der Zwischenzeit  war auch Gustav Helm hinsichtlich seiner Bereitschaft für eine 
Funktionsübernahme im Vorstand angesprochen worden. In einem Brief an den DAV 
bat er den Hauptvorstand um Informationen bezüglich seiner Sonderbesprechung 
anlässlich der diesjährigen Hauptversammlung. Der Verwaltungsausschuss 
informierte ihn: „ Etwas in Verlegenheit setzten Sie uns allerdings mit der Bitte, Sie 
über die Besprechung schriftlich zu informieren, die mit den Vertretern der mittel- und 
ostdeutschen Sektionen anläßlich der Hauptversammlung in Lindau stattfand. Es 
handelt sich bei dieser Besprechung um das rechtlich immer noch in der Schwebe 
befindliche Schicksal der mittel- und ostdeutschen Hütten und um eine mündliche 
orientierende Darlegung der Möglichkeiten, diese Hütten für den Alpenverein zu 
sichern. Diese sind allerdings einstweilen noch so vertraulich, daß wir sie auf 
ausdrücklichen Wunsch unserer österreichischen Freunde schriftlich nicht aus der 
Hand geben können.“ 75 Zur Vorbereitung der Wahl eines neuen Sektionsvorstandes 

 
73 Brief von Dr. Richter an Fritz Kunze vom 6.9.1960.Alpenvereinsarchiv München. 
74  Brief des Verwaltungsausschuss an Dr. Richter vom 11.10.1960.Alpenvereinsarchiv München. 
75 Brief Verwaltungsausschuss an G. Helm vom 8.11.1960 . Alpenvereinsarchiv München. 
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schrieb Fritz  Kunze an alle Sektionsmitglieder den nachfolgenden Brief.76  

 
 

76 Brief von F. Kunze an die Sektionsmitglieder vom 23.11.1960. Alpenvereinsarchiv München. 
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Die Sektionsmitglieder stimmten mehrheitlich (exakte Angabe ist unbekannt F.T) für 
Helmutz Strantz. Dieser teilte am 19. Dezember 1960 dem Verwaltungsausschuss 
mit:                                                                                                                                               
„Der Vorstand der Sektion setzt sich nunmehr wie folgt zusammen:                                                  
1.   Vorsitzender: Dipl.-Kfm. Helmut Strantz, Lindau/ Bodensee,                                          
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2.   Vorsitzender: Fritz Kunze, Büderich bei Düsseldorf, Im Niederstift 1,          
Schatzmeister: Frau Elisabeth Seyfarth, Düsseldorf, Inselstraße 21,                           
Schriftführer: Lehrer Paul Kiessling, Seck über Rennerod/Westerwald.77     

      

Helmut Strantz (Archiv Michael Strantz)                                                                                                                             

Der Ausschuss wünschte ihm besten Erfolg für seine Arbeit. Zunächst kümmerte er 
sich um die erforderlichen Veränderungen im Vereinsregister. Das  Amtsgericht 
Wuppertal  bestätigte ihm am 22.3. 1961 die geänderten Eintragungen und 
betonte,es sei sehr großzügig bei diesem Vorgang gewesen, weil es um eine 
sitzverlegte Sektion ging.78                                                                                        
Eine Bestellung von Mitgliedsausweisen lässt den Rückschluss zu, dass die 
Mitgliederzahl der Sektion etwas gewachsen war. H. Richter bestellte noch vor 
seinem Ausscheiden aus dem Vorstand Mitgliedskarten (25 Mitgliedskarten grau, 10 
für Mitglieder mit Ehrenzeichen und 10 für Ehefrauen). Mit einem Schreiben an den 
Verwaltungsausschuss mahnte Strantz das Ehrenzeichen für Hugo Gärtner (als 
Dietwart Mitglied des Vorstandes bis 1945 F. T.) an, was belegt, daß dieser 
inzwischen auch zur Sektion gehörte.79  Im Juli des Jahres änderte sich durch das 

 
77 Brief von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vom 19.12.1960.  Alpenvereinsarchiv München. 
78 Brief des Amtsgerichts vom 22.3.1961 an H. Strantz. Alpenvereinsarchiv München. 
79 Schreiben von H.Stranz vom 29.1.1961 an den Verwaltungsausschuss. Alpenvereinsarchiv München. 
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Aussscheiden von Paul Kiessling die Zusammensetzung des Vorstandes erneut .80 
Die Aufgaben des Schriftführers gingen an den 1. Vorsitzenden über.                                
Der inhaltliche Schwerpunkt der Vorstandsarbeit lag im Sommer 1961 auf der 
Klärung der Eigentumsverhältnisse bezüglich Grund und Boden an und um die Hütte. 
Helmutz Strantz und Gustav Helm, der ehemalige Hüttenwart, trafen sich in 
Ravensburg und führten später dazu eine umfangreiche Korrespondenz. Helm bat 
Strantz um eine beglaubigte Kopie des Vereinsregistereintrages in Wuppertal und 
eine Vollmacht des Vorstandes  für eine Recherche in Imst und in der Gemeinde St. 
Leonhard.81 Damit durfte G. Helm nach dem Pacht- oder Erbbaurechtsvertrag der 
Sektion Chemnitz in diesen Orten suchen. Das war erforderlich, weil alle Dokumente 
der Sektion Chemnitz 1945 den Flammen der Bombennacht zum Opfer gefallen 
waren. Der Verwaltungsausschuss besass, wie oben ausgeführt, ebenfalls keine 
Unterlagen. Helm nutzte seine weitreichenden Kontakte. Über Dritte versuchte er zu 
diesem Problemkreis Informationen vom  letzten Chemnitzer Sektionsvorstand 
Böhme zu erhalten. Schriftlich bat G.Helm am 26. Juli beim Bezirksnotariat Imst um 
Auskunft über folgende Punkte:                                                                                                                             
1. Liegt beim Notariat ein Dokument über den mit der Gemeinde Pitztal 
geschlossenen Geländeüberlassungsvertrag vor?                                                         
2. Liegt ein Vertrag aus den Jahren 1944  bzw. 1945 über den Kauf des 
Hüttengeländes vor?                                                                                                                  
3. Ist dieser ev. vorliegende Vertrag im Grundbuch eingetragen?                                                  
4. Bat er um eine Abschrift der Dokumente?                                                                                  
Bereits am 28.7. 19661 antworte ihm Notar Dr. Albert Kathrein-Andersill aus Imst mit 
diesem Brief, dem der Grundbuchauszug begefügt war. 82 

 
80 Brief von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vom 9.Juli 1961. Alpenvereinsarchiv München. 
81 Briefe von G. Helm an H. Strantz vom 20.6.1961 und 25.7.1961. Alpenvereinsarchiv München. 
82 Brief Von Dr. A. Kathrein-Andersill an G. Helm. Alpenvereinsarchiv München. 
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Grundbucheintrag 

Der Notar erklärte G. Helm, dass der Kaufvertrag mit der Gemeinde  St. Leonhard 
über das Gelände noch nicht zur Durchführung gekommen sei, weil damals die 
Veranlagung der Grunderwerbssteuer fehlte. Nach dem Kriegsende sei eine 
Übertragung von Eigentum an eine deutsche Person nicht möglich gewesen. 
Gegenwärtig wäre das zweifellos möglich, aber bestimmt nicht zu den alten 
Konditionen. Helm teilte daraufhin dem 1. Vorsitzenden mit, dass die Hütte auf 
sektionseigenem Grund stehe und es unklar ist, ob der Kaufpreis von 1000 Mark für 
weiteres Gelände damals bezahlt worden wäre.                                                              
Gustav Helm nutzte seinen Urlaub im Pitztal zum Besuch der Chemnitzer Hütte, 
einer Besteigung der Hohen Geige, der Kontrolle des Wegenetzes und der 
Markierungen sowie zu Gespächen mit dem ehemaligen Hüttenwirt Dobler und dem 
Bürgermeister Neururer in St. Leonhard. Er berichtete Helmut Strantz sehr 
ausführlich über die Situation vor Ort.83 Außerdem suchte er in Imst (Innsbruck  
wurde auf dem Schreiben unterstrichen und mit dem handschriftlichen Vermerk Imst 
ergänzt. F.T.) den Notar auf. Der war überzeugt, dass man die fehlenden 
Genehmigungen zum Vertrag von 1944 noch beschaffen könne. Das wäre aber mit 
einigen Kosten verbunden. Von ihm wurde Helm auch auf einen Sperrvermerk 
aufmerksam gemacht, der Martin Busch noch als Hüttenverwalter benennt. Zur 
Änderung dieses Eintrages sollte man den Rechtsanwald Ernst Ganahl kontaktieren. 
Beim Gespräch mit dem Bürgermeister von St. Leonhard ließ dieser sofort die 

 
83 Brief G. Helm an H. Strantz vom 22. September 1961. Alpenvereinsarchiv München. 
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Kassenbücher von 1944 und 1945 durchsehen. Es fand sich aber keine Zahlung von 
1000 Mark. Der Bürgermeister bat um eine schriftliche Anfrage zum Thema, damit er 
mit dem früheren Gemeindesekretär darüber sprechen könne. Die Anfrage erledigte 
Helm am 22.9.1961. 84                                                                                                                            
G. Helm schrieb H. Strantz, dass zur Hüttenproblematik wohl in der 
Hauptversammlung zu sprechen sei.                                                                                  
Im Herbst des Jahres korresponierte Helmut Strantz wegen der Löschung des 
Sperrvermerkes noch mit dem benannten Rechtsanwalt Ganahl in Insbruck. Der 
antwortete , dass eine Lösung in nächster Zeit durch den Österreichischen 
Alpenverein erfolgen werde.85 Damit erledigte sich das Problem von selbst.                                           
Über die Aktivitäten der Sektion Chemnitz in den folgenden Jahren liegen nur sehr 
wenige Dokumente und Berichte vor. Zu dem Wenigen gehört, dass der Vorstand 
1965 aus Helmut Strantz, Fritz Kunze und Frau Elisabeth Seyfarth bestand. Im April 
belegt ein Brief von H.Strantz an die Geschäftsstelle des DAV, dass Gustav Helm 
seine Funktion als Schatzmeister, wegen seiner Krankheit, nicht mehr ausüben kann. 
H. Strantz bat, die Post, die sonst an den Schatzmeister ginge, an ihn zu richten. 
Wann Frau Seyfarth ihre Funktion aufgab, ist  leider unbekannt. Kurze Zeit später 
mußte der 1. Vorsitzende nach München melden, dass  Landgerichtsrat Gustav Helm 
am 24.5.1969 verstorben war. Sein Nachfolger wurde Kurt Gränitz, wohnhaft in 
Hemer.86 

7. Die Neue Chemnitzer Hütte in den 1960er Jahren  

Im Jahr 1963 besuchte Herr Hungsberg, der Schriftführer der Sektion Rüsselsheim, 
die Neue Chemnitzer Hütte. Er fertigte ein umfangreiches Protokoll dazu und regte 
viele Verbesserungen an. Aus diesem geht hervor, dass die Sektion Chemnitz die 
Rüsselsheimer offenbar nicht über die aktuelle Eigentumssituation der Hütte  ins Bild 
gesetzt hatte. Ansonsten wäre die Bitte an Rechnungsrat F. Delle Karth (der 
kümmerte sich um die von deutschen Sektionen treuhänderisch verwalteten Hütten) 
um einem Grundbuchauszug für die Hütte nicht erforderlich gewesen.87                                                                                    
Die Notizen von Herrn Hungsberg zeigen, dass es auf, an und in der Hütte eine 
Reihe dringend zu erledigender Arbeiten gab, wie z.B. Schäden am Dach beheben, 
Fenster reparieren und streichen, Küche renovieren, Feuerlöscher ersetzen und 
Matratzen erneuern.                                                                                                                    
Der Vorstand der Sektion Rüsselsheim bemühte sich in der Zwischenzeit um eine 
weitere Klärung der Eigentumsverhältnisse bezüglich der Neuen Chemnitzer Hütte. 
Am  23. Oktober 1964 antwortete Dr. K. Erhardt, Hauptgeschäftsführer des DAV, 
dem Vorstand, dass die in Rüsselsheim befindlichen Dokumente aus den Jahren der 
von Hofrat Busch durchgeführten Teuhandverwaltung von 1954 bis 1957 überholt 
seien. Vertraulich und mit dem Verbot einer Veröffentlichung teilte er mit: „Im 

 
84  Brief von G. Helm an Bürgermeister Neururer vom 22.9.1961. Alpenvereinsarchiv München. 
85 Briefverkehr zwischen Stranz und Ganahl vom 4.11.1961, 8.11.61 und 11.11.1961. Alpenvereinsarchiv 
München. 
86 Brief von H. Strantz an den DAV vom 31.5.1969. Alpenvereinsarchiv München.  
87 Notiz Betr.: Die von uns verwaltete Neue Chemnitzer Hütte September 1963. Alpenvereinsarchiv München. 
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Rahmen eines grossen Vertragswerkes hat der Österreichische Alpenverein mit 
Zustimmung des Deutschen Alpenvereins im Jahre 1961 (Vertrag vom 22. November 
1961 F.T.) den gesamten Hütten- und Grundbesitz  der mittel- und ostdeutschen 
Sektionen käuflich von der Republik Österreich erworben. Diese waren durch die 
Alliierte Beschlagnahme in den Nachkriegsjahren juristisch Eigentümerin dieser 
Liegenschaften geworden.Seither stehen alle diese Hütten, soweit sie nicht auf 
Pachtgrund stehen, grundbücherlich als Eigentum des Österreichischen 
Alpenvereins eingetragen. Dies gilt auch für die Neue Chemnitzer Hütte.                                                                                                             
Wir empfehlen hierzu, gelegentlich eines Besuches im Pitztal beim Grundbuch des 
Bezirksgerichtes Imst Einsicht zu nehmen.                                                                                       
Gleichzeitig mit diesem Kaufvertrag haben DAV und ÖAV eine interne Vereinbarung 
getroffen, wonach alle diese Hütten uneingeschränkt in die Verwaltung des DAV oder 
einer seiner Sektionen übergeht. Diese sind berechtigt, die Hütten wie ein Eigentum 
zu verwalten mit der Ausnahme des Rechtes auf Verkauf.“88                                                        
Daraus ergaben sich Rechte und Pflichen für die Rüsselsheimer Sektion, die Hütte  
wie ihre eigene zu verwalten und mit dem Bewirtschafter dazu einen Pachtvertrag zu 
schließen.                                                                                                                                   
Dieser erste Vertrag zur Sicherung der Hütten der ostdeutschen Sektionen muss 
aber im Zusammenhang mit dem Vertragswerk von 20.5. 1968 gesehen werden. 
Darin vereinbarten ÖAV und DAV den Kauf der Hütten ehemaliger Sektionen aus 
dem ostdeutschen Raum durch den Deutschen Alpenverein. Für  1.542.678 ö.S. 
(220.382,58 DM) erwarb der DAV zwanzig Hütten vom ÖAV.89 Darunter befand sich 
die Neue Chemnitzer Hütte mit einem Kaufpreis von 223.610 ö.S..                                       
Am 26. Februar 1969 schrieb Dr. Faber vom Verwaltungsausschuss allen 
Vorständen der sitzverlegten Sektionen (A 27). Anlaß dieses Schreibens war ein 
Brief des Vorsitzdenden der Arbeitsgemeinschaft der sitzverlegten Sektionen, Dr. 
Reichel, an die Vorstände dieser Sektionen. Er bat darin um die Übertragung einer 
Vollmacht durch die Sektionen, damit er mit dem Verwaltungsausschuss 
Verhandlungen bezüglich der Hüttenrückgabe führen könne. Dr. Faber erklärte, dass 
der DAV in den nächsten Wochen ins Grundbuch eingetragen werde.                                                                                                                       
Die von Rechtsanwalt Gretzinger und Dr. Richter vorgeschlagene unmittelbare 
Eintragung der sitzverlegten Sektionen sei aus rechtlichen und politischen Gründen 
vorerst nicht möglich. Eine genauere Erklärung dazu gäbe er in der nächsten 
Zusammenkunft der sitzverlegten Sektionen. „Eigentümer der mittel- und 
ostdeutschen Hütten ist daher rechtlich wie buchmäßig der Deutsche Alpenverein, 
der den Kaufvertrag mit dem Österreichischen Alpenverein abgeschlossen, den 
Kaufpreis entrichtet und nicht unerhebliche Erwerbskosten entrichtet hat und auch 
weiterhin entrichten muß.“90  Auf der Grundlage dieser Rechtssituation wird der DAV 
mit den sitzverlegten Sektionen, die gewillt und in der Lage sind, die Hütten zu 
verwalten, zunächst langfristige Pachtverträge abschließen, die ihnen die 
selbständige Verwaltung und Bewirtschaftung der Hütten gewährleisten.Der 

 
88  Brief von Dr. Eckhardt an die Sektion Rüsselsheim vom 23.10.1964. Alpenvereinsarchiv München. 
89  Auszug aus dem Vertrag zwischen ÖAV und DAV. Archiv der Sektion Plauen. 
90 Ebenda S. 1 
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Hauptverein kann sich seiner Verantwortung im Interesse aller

 

Kaufvertrag vom 31.5.1968. Nachlass Dr. Köhler; Archiv Sektion Plauen 

Mitglieder und der westdeutschen Betreuungssektionen nicht entziehen. Das wird 
duch die Vorgänge um das Meißner Haus deutlich belegt. Hier gab es 1968/1969 
große Probleme zwischen der Sektion Meißen und der Sektion Ebersberg-Grafing, 
die sich als Betreuungssektion bereit erklärt hatte.                                                                            
Auf der Neuen Chemnitzer Hütte erbrachte die Sektion Rüsselsheim in den Jahren 
1960 bis 1967 umfangreiche Leistungen:                                                                           
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,                                                                                                                                                                                               

 

 Kaufvertrag vom 31.5.1968. Nachlass Dr. Köhler; Archiv Sektion Plauen 

 + Dach – und Wasserleitungsreparaturen,                                                                         
+ Wegebauarbeiten,                                                                                                            
+ Anschaffung neuer Matratzen und Decken.                                                                        
1968 erhielt die Hütte eine solide verzinkte Bedachung und die Planung für eine 
neue Wasserversorgung begann.                                                                                                
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Dank dieser fürsorglichen Arbeit konnte die Hütte als Rast – und 
Übernachtungsmöglichkeit für die DAV-Mitglieder und Gäste erhalten werden.91  

Ferdinand Reindl  übernahm als Hüttenwirt 1967 die Hütte.92 

Im Januar 1970 erhielt Helmut Strantz Post vom Verwaltungsausschuss. Dr. H. 
Domcke, Referent für Rechtsfragen, wandte sich an die Vorsitzenden mittel- und 
ostdeutschen Sektionen: „Die Erbauersektionen, soweit sie in der Bundesrepublik 
seßhaft geworden sind, sind wegen ihrer geringen Mitgliederzahl in Einzelfällen nicht 
im gleichen Maße – wie andere hüttenbesitzende Sektionen im Bundesgebiet – in 
der Lage, sich um die Hütten zu kümmern und den erheblich gestiegenen 
Erhaltungs- und Bauaufwand aufzubringen. Auch die Möglichkeiten, durch 
Eigenleistung und Eigenarbeit diesen Aufwand geringer zu halten, sind ihnen vielfach 
verschlossen.                                                                                                                  
Diese Gründe haben den Verwaltungsausschuß veranlasst, nach Wegen  zur 
Lösung der angedeuteten recht dringlich gewordenen Probleme zu suchen. Sie kann 
wahrscheinlich nur darin bestehen, daß westdeutsche Sektionen die Betreuung 
einzelner mittel- und ostdeutschen Hütten im Einvernehmen mit den 
Erbauersektionen übernehmen. Hierfür ist vom Deutschen Alpenverein ein 
Mustervertrag ausgearbeitet worden, der die Beziehungen zwischen einzelnen 
Erbauersektionen und bereits vorhandenen Betreuersektionen regelt.“93                                     
Er bat die Vorstände, sich über diese Problematik Gedanken zu machen und ihm bis 
Ende März ihre Auffassung mitzuteilen.  Über die Gedanken des Chemnitzer 
Sektionsvorstandes gibt es leider keine Aussagen. Von 1. Vorsitzenden, Helmut 
Strantz, ist ein Brief an Herrn Köhler von der Sektion Leipzig überliefert, in dem er 
schrieb: „Unsere Neue Chemnitzer Hütte im Pitztal…wird seit 1954 von der Sektion 
Rüsselsheim treuhandverwaltet, da wir als nunmehr kleine Sektion finanziell nicht in  
der Lage sind, unsere nunmehr 44 Jahre alte Hütte selbst zu verwalten und zu 
erhalten. Wir haben mit Rüsselsheim einen sehr guten Kontakt. Diese Sektion tut 
wirklich viel für unsere Hütte und ich habe mich daher von Anfang an zu einer 
vertraglichen Lösung lt. Vertrag II Ihres Rundschreibens bekannt.“94                            
Am 22.April 1970 nahm die Hauptversammlung der Sektion Rüsselsheim den 
Betreuungsvertrag mit dem DAV, vertreten durch Prof. U. Mann und Dr. H. Faber, mit 
zwei Einschränkungen an. 95 Helmut Strantz unterschrieb im Namen der Sektion 
Chemnitz den Vertrag (A 28).96   

8. Die Entwicklung der Sektion und der Hütte in den 1970er Jahren 

Ende Mai des Jahres 1970 schrieb Hans Köhler 1. Vorsitzender der Sektion Leipzig 
einen umfangreichen Brief an die Herren Vorsitzenden der mittel- und ostdeutschen 

 
91 Sondermitteilung der Sektion Rüsselsheim 1986.S. 19 
92 Ebenda S. 24 
93 Brief von Dr. Domke an H. Strantz vom 28.1.1970. Alpenvereinsarchiv München. 
94 Brief von H. Strantz an H.Köhler vom 13.6.1970. Archiv der Sektion Plauen. Nachlass Dr. Köhler. 
95 Vertrag Betreuungsvertrag Deutscher Alpenverein mit der Betreuungssektion. Alpenvereinsarchiv München. 
96 Brief von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vom 10.7.70. Archiv der Sektion Rüsselsheim. 
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Sektionen.(A 29) In ihm erklärte er, wie es zu seiner Funktion im Hauptausschuss 
kam nachdem Herr Gretzinger seinen Sitz niederlegte. Weiterhin stellte er die 
ernsthafte und verantwortungsvolle Arbeit der drei Vorsitzenden des DAV dar. In den 
Gesprächen mit ihm zeigen sie ihm auf, weshalb in den österreichischen 
Grundbüchern die Namen der ostdeutschen Sektionen stehen durften, was 
gemeinsam mit Völkerechtlern erarbeitet worden war. Er schreibt u.a.: „Und wo 
stehen wir jetzt? Unsere Regierung strebt engere Kontakte mit drüben an. Mag auch 
das Kasseler Treffen daneben gegangen sein, die Bestrebungen gehen weiter. In 
Bonn denkt bestimmt keiner an unsere Hütten, wenn trotz allem irgendwelche 
weitergehende Verträge mal eines Tages ausgehandelt werden. Wissen wir, was 
unsere österreichischen Nachbarn dann plötzlich noch für Forderungen stellen, 
denen wir als Einzelsektionen dann wahrscheinlich nicht begegnen könnten und uns 
in einen sehr ungleichen Kampf einlassen müßten. All diese völlig unberechenbaren 
Probleme sind doch vorhanden, das kann man doch nicht ignorieren! Verstehen Sie 
da bitte die Vorsicht, die unsere Herren im HA und VA (Haupt- und 
Verwaltungsausschuss F.T.) hier walten lassen. Begraben Sie bitte endlich Ihr 
Mißtrauen!“97                                                                                                                           
Köhler verweist auf die drei Vertragsformen, die am 26.April 1969 im 
Alpenvereinshaus in München mit Dr. Domcke mit den Sektionsvertretern erarbeitet 
wurden. Helmut Strantz antwortete Herrn Köhler ausführlich und offenbar auch 
dankbar darüber, dass Bewegung in die Hüttenproblematik kam98 (s.S.46).    

 
97 Brief H. Köhler an die Vorsitzenden…S. 2. Alpenvereinsarchiv München.  
98 Brief H. Strantz an H. Köhler vom 13.6.1970. Archiv der Sektion Plauen. Nachlass Dr. Köhler. 



 

46 
 

     

Brief vom 13.6.1970 
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 1971 erfolgten weitere Verbesserungen für die Neue Chemnitzer Hütte. In den 
Sondermitteilungen der Sektion Rüsselsheim steht dazu: „1971 löste sich endlich das 
leidige Wasserproblem. Am Hang zum Gabinten wird eine Quelle erschlossen und 
eine über eine 600m lange Plastikrohrleitung führt klares frisches Wasser heran. Die 
Trägerfrage belastet Hüttenwirt und Sektion. Trägerlöhne werden unerschwinglich. 
Träger sind mit dem steigenden Wohlstand kaum zu finden, und Hubschrauber 
müssen für die Erstversorgung einspringen. Eine zu hohe Belastung. Die unkundigen 
Hüttenbesucher murren über die Bewirtungspreise. Auf einer Hütte müßte doch alles 
billiger sein als im Tal, vergessen werden dabei die hohen Transportkosten!! Ein 
Materiallift wird in Erwägung gezogen. Aber die Finanzierung ist noch nicht 
möglich.“99                                                                                                           
Anläßlich der Alpenvereinshauptversammlung vertritt Dr. Wanke die Sektion 
Chemnitz auf der Sitzung der mittel- und ostdeutschen Hütten am 24.9.1971.100  

Dipl. Ing. Hans Köhler wertete in seinem Brief von Anfang Oktober 1971 an die 
Sektionsvorsitzenden die Sitzung aus. Er informierte über das vom Hauptausschuss 
am Vormittag behandelde Problem der zu vielen Kleinstsektionen im DAV.                            
Er schrieb: „Man wird dann auch die Frage unserer Existenzfähigkeit und –
möglichkeit mit überprüfen. So bin ich der Meinung, daß wir selbst  uns schon jetzt in 
dieser Richtung Gedanken machen sollten. Der Zusammenschluß unserer eigenen 
Sektionen zu einer oder zwei großen Sektionen wurde überwiegend abgelehnt, weil 
dies keinen Vorteil bringen würde. Unsere eigenen Schwierigkeiten würden nur 
summiert. Der größte Teil der Vertreter ist mit mir einig, daß der Lebenszweck 
unserer Sektionen die alpine Betätigung mit all seinen sich daraus ergebenden 
Aufgaben ist und nicht die Erhaltung der landsmannschaftlichen Eigenart unserer 
Sektionen.“101                                                                                                                                      
H. Köhler erwies sich auch bei diem Thema als realistisch in die Welt schauender 
Funktionär.  Wie stark seine Sicht auch auf die Sektion Chemnitz zutrifft, bestätigt 
ihm Helmutz Strantz in einem Brief vom 11.9.1971. Es schrieb zu diesem Problem:               
„Natürlich hat die Sektion Chemnitz  des DAV hinsichtlich ihrer weiteren Existenz 
auch Sorgen und Probleme, weil jeglicher Nachwuchs fehlt. Wenigstens das 
Hüttenproblem ist durch den Betreuungsvertrag mit Rüsselsheim auf absehbare Zeit 
gelöst und wir haben in dieser Hinsicht keine finanziellen Sorgen. Ob aber die 
Sektion Chemnitz in 5 Jahren noch lebensfähig sein wird, möchte ich dahingestellt 
lassen. Mitgliederwerbung für meine Sektion zu betreiben, halte ich heute für fast 
unseriös, denn wir können den neuen Mitgliedern – besonders Jugendlichen- nicht 
das Geringste an Vereinsleben bieten und sind in dieser Hinsicht den 
Wohnsitzsektionen hoffnungslos unterlegen. Es ist deshalb nur richtig, dass Sie den 

 
99 Sondermitteilung der Sektion Rüsselsheim 1986.S. 20. 
100 Teilnehmerliste der Sitzung mittel- und ostdeutscher Hütten am 24.9.1971. Archiv Sektion Plauen; Nachlass 
Dr. Köhler. 
101 Brief H. Köhler an die Herren Vorsitzenden von Anfang Oktober 1971. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. 
Köhler. 
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Fragenkomplex über unseren Fortbestand in Freiburg zur Diskussion stellen,denn 
diese Frage wird für uns von Jahr zu Jahr brennender!“102                                                            

Mit einem Brief wandte sich Hans Köhler, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft 
mittel- und ostdeutsche Sektionen, im Frühjahr des folgenen Jahres erneut an die 
Sektionen. Er teilte den Bergfreunden mit, worüber der Verwaltungsausschusses in 
seiner jüngsten Sitzung beraten hatte. Im zurückliegenden Jahr waren die Hütten 
ehemaliger, aber heute nicht mehr existierender Sektionen an die Betreuersektionen 
übereignet worden. Für 1972 sieht er folgende Aufgaben: „Ich halte daher den 
Zeitpunkt für gegeben, daß Sie die wahrhafte Lage Ihrer Sektion realistisch 
überdenken sollten. Die gegebene Lösung kann doch wohl nur die sein, daß Sie eine 
Verschmelzung mit Ihre Betreuersektion anstreben sollten….                                                                             
Bitte erwägen Sie daher mit Ihren Mitgliedern, ob der Verschmelzungsprozess mit 
Ihrer Betreuersektion nicht bald eingeleitet werden sollte, damit das Wenige, was Sie 
und Ihre Vorfahren in den DAVeingebracht haben, wenigstens noch als 
Gedankengut erhalten bleibt. In Ihrer Hütte lebt ja durch den Namen die Geschichte 
Ihrer Sektion auch weiter.“103                                                                                                 
Bereits am 23. März schrieb Dr. Domcke an die Sektionen und die 
Betreuersektionen, dass der Verwaltungsausschuss dem Hauptausschuss  auf 
dessen Sitzung im Mai des Jahres vorschlagen möchte, die Hütten an die jeweilige 
Betreuersektion zu veräußern. Diese sollen den Kaufpreis und die Erwerbskosten 
tragen. Diesen Schritt begründete er damit, dass damit die bisherigen  Leistungen 
der Betreuersektionen Anerkennung für die bisher erbrachten finanziellen und 
arbeitsmäßigen Leistungen erfahren sowie klare Rechtsverhältnisse und eine 
Stärkung der Position bei Verhandlungen mit Behörden erlangten.  Domcke 
versicherte: „Das Traditionsgut der Hütte und deren alpine Zweckbestimmung 
müssen gewahrt bleiben; das wird zum Vertragsinhalt erhoben.“104                                                                                    
Der Referent für Rechtsfragen bat gleichzeitig um eine Mitteilung bis 15.4 1972 
darüber, ob etwaige Bedenken bestehen. Die Betreuersektionen informiert er in 
einem ähnlichen Brief.105  Die Chemnitzer berieten sicher lange über dieses 
Ansinnen und waren gewiss nicht sehr erfreut darüber. Das lässt die späte Antwort 
(am 15.4.72 F.T.) von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vermuten. Er bat Dr. 
Domcke, diesen Brief auf der bevorstehenden Hauptversammlung allen Herren zu 
verlesen.  Strantz schrieb: „Bei den 5 Sektionen – Chemnitz, Gleiwitz, Guben, 
Meissen und Zwickau – handelt es sich um diejenigen sitzverlegten Sektionen die 
weniger als 100 Mitglieder haben (Chemnitz 41 Mitgl., Gleiwitz 98, Guben 92,                                    
Meißen 91, Zwickau 93 F.T. nach FN 95) und für die daher der geplante 
Hüttenverkauf den vermutlichen Todesstoss bedeutet, zumal da Ihrerseits bereits 
Bestrebungen im Gange sind, diese Sektionen zur Selbstauflösung zu veranlassen.                                              

 
102 Brief von H. Strantz an H. Köhler vom 11.9.1971. Archiv der Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
103 Brief von H. Köhler an die die Sektion Chemnitz vom 8.3.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
104 Brief von Dr. Domcke an die Sektionen Chemnitz…vom 24.3.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. 
Köhler. 
105 Brief von Dr. Domcke an die Sektionen …Rüsselsheim vom 24.3.1972.  Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. 
Köhler.  
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Die geringe Mitgliederzahl der zunächst betroffenen 5 Sektionen ist ausschliesslich 
durch ihr schweres Schicksal bestimmt. Ihre Hütten waren bisher noch der einzige 
und letzte Sektionsmittelpunkt. Die Sektion Chemnitz z.B. würde damit zum zweiten 
Male ihre Hochgebirgshütte verlieren, die erste (Neveser Joch-Hütte in den südl. 
Zillertalern) ging 1918 verloren.                                  

Abgesehen davon berührt es die Sektion eigenartig, dass 1970 –auf besonderes 
Betreiben von Herrn Dr. Domcke – Betreuungsverträge zwischen dem DAV und der 
Treuhändersektion abgeschlossen worden sind, deren Laufzeit auf 10 Jahre 
festgelegt ist und die den Erbauersektionen immerhin noch beachtliche Rechte an 
ihrem Eigentum sicherten (z.B. Hüttenausschuss). Gegen den Verkauf der 
„Chemnitzer Hütte“ an die Sektion Rüsselsheim können wir rechtlich leider kaum 
noch etwas unternehmen, weil wir seit 1945 de facto nicht mehr Eigentümer dieser 
Hütte sind und außerdem die Lebensfähigkeit unserer Sektion wegen ihrer 
ungünstigen Alterpyramide für einen längeren Zeitraum als 10 Jahre (Laufzeit des 
Betreuungsvertrages) in Frage gestellt erscheint.                                                                                                   
Dagegen fordern wir als Erbauersektion leidenschaftlich die Sicherung unseres 
Traditionsgutes im Hüttengebiet und im besonderen die Erhaltung des Namens 
„Chemnitzer Hütte“.    …                                                                                                                
Der Satz…wonach die Sicherung unseres Traditionsgutes und die rein alpine 
Zweckbestimmung der Hütte gewahrt und gesichert ist, veranlasst uns, in dieser für 
unsere einst blühende Sektion schmerzlichen Angelegenheit vorerst keine weiteren 
Bedenken zu äussern.“106                                                                                                         
In seinem Brief vom 24.4.72 bedankt sich Dr. Domcke  bei H. Stantz für die 
verständnisvolle Haltung der Sektion Chemnitz und versichert, den betreffenden Brief 
den HA-Mitgliedern zu verlesen.107  In einem Antwortbrief  an H. Köhler anerkennt 
Strantz dessen Unterstützung und versichert ihm, dass er den Vorschlag einer 
Fussion der Sektion Chemnitz mit der Rüsselsheimer gegenüber den Mitgliedern 
unterstützen werde. Die 41 Mitglieder der Sektion Chemnitz waren damals auf 30 
Orte und Städte im Bundesgebiet verteilt.108                                                                                            
Die Sektion Rüsselsheim antwortete Dr. Domcke und Herrn Köhler bezüglich ders 
Hüttenkaufes wahrscheinlich zunächst abschlägig.                                                    
Nachdem H. Strantz davon informiert war, schrieb er an Herrn Jablonski, den 1. 
Vorsitzenden der Sektion Rüsselsheim, eine ausführlichen Brief (A 30). Er erklärte 
die Zustimmung der Sektion Chemnitz bezüglich des Hüttenverkaufs an die 
Rüsselsheimer. Strantz betont, dass die Sektion Rüsselsheim bewiesen hat, dass sie 
die Hütte verwalten und bewirtschaften kann. Er schrieb: „Dem Vorschlag des DAV, 
die Hütte bereits vor Ablauf des erwähnten Betreuungsvertrages an die Sektion 
Rüsselsheim zu verkaufen, steht die Sektion Chemnitz nach eingehender 
Überlegung bejahend gegenüber, vor allemsie noch zu ihren Lebzeiten ihre Hütte in 
guten und sicheren Händen wissen möchte. Ihre Meinung, dass die Hütte für ihre 
derzeitigen Sektionsverhältnisse eine zu große Belastung darstelle und dass der 

 
106 Brief von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vom 15.4.1972. Archiv Sektion Rüsselsheim. 
107  Brief von Dr. Domcke an H. Strantz vom 24.4.1972. Alpenvereinsarchiv München.  
108 Brief H. Strantz an H. Köhler vom 30.4.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
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Kaufpreis von nur DM 4600,-- für Ihre Sektion eine nicht tragbare Belastung sei, kann 
die Sektion Chemnitz nicht zustimmen. Die  „Chemnitzer Hütte“ war wegen ihrer 
schnellen Erreichbarkeit und ihrer zugänglichen Lage immer eine rentable Hütte und 
die Finanzierung des Hüttenkaufes sollte Ihnen z.B.dadurch möglich sein, dass Sie 
mit dem DAV als Verkäufer eine mehrjährige Ratenzahlung vereinbaren.“ 109  
Weiterhin ging H. Strantz auf die von H. Köhler angeregte Verschmelzung der 
Sektion Chemnitz mit der Rüsselsheimer Sektion ein. Dafür, schrieb er, brauche man 
zuerst das Einverständnis der Sektion mit der die Verschmelzung stattfinden sollte. 
Er befürchtete, dass einige Mitglieder aus Altersgründen vor der Verschmelzung  die 
Sektion verlassen könnten. Herrn Jablonski bat er, alle diese Fragen im Vorstand zu 
beraten und ihn darüber zu informieren.                                                                                                             
An H. Köhler schrieb H. Strantz, dass für den Fall, dass Rüsselsheim nicht kaufen 
will,  Leipzig als Hüttenkäufer einsteigen könnte. Ihm wäre das auch deshalb lieber, 
weil in der Region um Rüsselsheim kein einziges Chemnitzer Mitglied wohnt und der 
Bezug zueinander nur die Hütte ist.110                                                                                                 
Im Jahr 1972 stand für die Sektion Chemnitz nach 5 Jahren eine Vorstandswahl an.  
Helmut Strantz schrieb am 18. Mai 1972 an alle Sektionsmitglieder einen Brief. Darin 
informierte er darüber, dass der bisherige 2. Vorsitzende, Fritz Kunze, im Januar des 
Jahres in Bad Reichenhall verstarb. Der Vorstand schlug folgende Herren als neuen 
Vorstand vor:  1. Vorsitzender Helmut Strantz;  2. Vorsitzender Rainer Frenzel und 
Schatzmeister Kurt Gränitz. Die Funktion des Schriftführers sollte unbesetzt bleiben 
und vom 1. Vorsitzenden mit ausgeübt werden.  Herrn Frenzel, geboren am 
7.10.1933 in Chemnitz, stellt er als Bauingenieur, Bergsteiger und Hochgebirgsläufer 
(-skiläufer) vor. Er gehört der Sektion seit 1968 an.  Die Abstimmung über den 
Vorstand sollte als Briefwahl stattfinden. Es wurde festgelegt: Wer mit den 
Kandidaten einverstanden ist, muß das Rundschreiben nicht beantworten. Von 
denen, die nicht einverstanden sind, erbat Strantz einen Einspruch bis zum 17. Juni 
1972.111  Wie nicht anders zu erwarten, gab es gegen den Wahlvorschlag des 
Vorstandes keine Einsprüche, so steht es im Protokoll des Vorstandes vom 20.Juni 
1972.112                                                                                                                                       
Von Dr. Domcke wurde der 1. Vorsitzende  über den Beschluss des 
Hauptausschusses informiert, der bei seiner Sitzung am 12./13. Mai einstimmig die 
Veräußerung der genannten Hütten beschlossen hatte. Der Vertreter das ÖAV, Dr. 
Franz Hiess sprach sich dabei ebenfalls für die Schaffung klarer Verhältnisse aus.113  
Vom 1. Vorsitzenden der Sektion Rüsselsheim  erhielt  H. Strantz am 30. 4.1972 
Post.  R. Jablonski informierte darüber, dass der Vorstand ihrer Sektion dem Kauf 
der Hütte nahezu einstimmig beschlossen hat. Er dankte Strantz für seinen 
wesentlichen Beitrag zu dieser Entscheidung. Zum Thema Verschmelzung der 
Sektionen sprach sich der Vorstand dafür aus, dass die Chemnitzer Mitglieder eine 

 
109  Brief von H. Strantz an die Sektion Rüsselsheim vom 6.5.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
110 Brief von H. Strantz an H. Köhler vom 13.5.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
111 Brief an die Sektionsmitglieder von H. Strantz vom 18. Mai 1972. Alpenvereinsarchiv München. 
112 Protokoll des Vorstandes über den Ausgang der mittels Briefwahl am 17.6.1972 durchgeführten Neuwahl 
des Vorstandes der Sektion Chemnitz i. W. Alpenvereinsarchiv München. 
113 Brief von Dr. Domcke an die Sektion Chemnitz vom 19.5.1972. Alpenvereinsarchiv München. 
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Mitgliedschaft in den wohnortnahen Sektionen anstreben sollten. Der Vorschlag 
gründet sich auf die nur so zu schaffende Möglichkeit, am Sektionsleben wirklich 
aktiv teilzuhaben. Für den engen Kontakt zur Hütte bot der Vorstand an, allen 
Mitgliedern der Sektion Chemnitz das Mitteilungsheft der Sektion Rüsselsheim 
regelmäßig zu schicken.114  Dem 1. Vorsitzenden der Sektion Chemnitz fiel nach 
diesem Brief wahrscheinlich ein großer Stein vom Herzen, zu dieser 
Schlussfolgerung kommt man  nach dem Lesen seines Antwortbriefes. H. Strantz 
schrieb an den Bergfreund Jablonski: „Lieber Herr Jablonski, mit grosser 
Befriedigung habe ich Ihrem Brief vom 30.5.72 entnommen, dass die Sektion 
Rüsselsheim sich entschlossen hat, den Vorschlag des Hauptvereins anzunehmen, 
wonach die Sektion die „Chemnitzer Hütte“ nach 18-jähriger Treuhandverwaltung 
nunmehr käuflich erwerben wird.   

Ich bin überzeugt, dass diese Lösung für alle Beteiligten die beste ist und dass die 
Sektion Rüsselsheim damit auch dem Hauptverein einen guten Dienst erwiesen hat. 

Was die Verschmelzung unserer Sektion mit der Sektion Rüsselsheim betrifft, so 
deckt sich Ihr vorschlag mit meinen Überlegungen, wonach unsere Mitglieder sich 
besser ihren Wohnsitzsektionen anschliessen sollten, damit sie nach jahrelanger 
Isolierung endlich wieder am Vereinsleben, wie es im Alpenverein üblich ist. 
teilnehmen können.“115  (A 31, A 50)                                                                                       
Helmut Strantz sprach sich im Brief für die Verwendung der Bezeichnung 
„Chemnitzer Hütte“ statt „Neue Chemnitzer Hütte“ aus. Er begründete seinen 
Standpunkt mit dem Verlust der „Alten Chemnitzer Hütte“ 1918.                                                    
Der 1. Vorsitzende der Sektion Chemnitz fragte inzwischen bei einer Anzahl 
Mitglieder nach deren Meinung zu einer Verschmelzung mit der Sektion 
Rüsselsheim. Wie er am 30.6.1972 Hans Köhler von der AG mittel- und ostdeutsche 
Sektionen mitteilte, fand diese Idee keine Unterstützung seites der Mitglieder. Sie 
wünschten sich eher eine Selbstauflösung, die es ihnen ermöglichte, sich dann ihren 
Wohnsitzsektionen anschließen. (A 32) 116    

Der Vorstand der Sektion Chemnitz traf sich anlässlich des 90jährigen Bestehens der 
Sektion am 19.8.1972 in Plangeros, dem Talort der Chemnitzer Hütte. Zuvor wurden 
weitere Sektionsmitglieder nach ihrer Meinung bezüglich der Sektionszukunft befragt. 
Strantz informiert H. Köhler am 23.8.1972 dazu: „Es zeigte sich,das auch für eine 
Selbstauflösung der Sektion so gut wie niemand – auch die übrigen 
Vorstandsmitglieder nicht – zu haben ist, auf keinen Fall die 75% der Mitglieder, weil 
nach dem gerade erst mit grossem Widerstreben zur Kenntnis genommenen 
Hüttenverkauf eine nunmehrige Selbstauflösung die Selbstaufgabe aller erreichten 
Ziele und Verbindungen und der Verbundenheit mit Sektion und DAV bedeuten 
würde. … als Gegenvorschlag wurde eingebracht: Verschmelzung zunächst der 
bekannten 5 Sektionen mit wenigr als 100 Mitgliedern zu einer grossen DAV-Sektion 

 
114 Brief von Reinhold Jablonski an Helmut Strantz vom 30.Mai 1972. Alpenvereinsarchiv München. 
115 Brief von H. Strantz an R. Jablonski vom 10.6.1972. Alpenvereinsarchiv München. 
116 Brief von H. Strantz an H. Köhler vom 30.6.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
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mit Sitz in München, Stuttgard oder Düsseldorf. Man erwartet, dass sich dieser 
Sektion dann auch andere sitzverlegte Sektionen, z.B. Dresden, Leipzig, Breslau, 
Plauen  anschliessen und dann eine grosse ‚‘Sektion „Sachsenland“ oder 
„Mitteldeutschland“ bilden, deren Existenzfähigkeit dann auf viele Jahre hinaus 
gesichert wäre.“117                                                                                                                    
Strantz gibt diesen Vorschlag im „Auftrag meiner Sektion“ an Köhler weiter, mit der 
Bitte, ihn in den Hauptausschuss einzubringen. Welche Chancen Helmut Strantz 
diesem Vorschlag einräumte, kann man sich nach den vorausgegangenen Briefen 
denken. Er bedankte sich bei Köhler für dessen Angebot der Übernahme der 
Chemnitzer Mitglieder.                                                                                                                 
Aus dem nächsten Brief an H. Köhler erkennt man, dass sich die Chemnitzer viele 
Gedanken um ihre Alpenvereins-Zukunft machten. Köhler hatte den Chemnitzern 
einen Übertritt in die Sektion Leipzig angeboten. Strantz stand dieser Idee positiv 
gegenüber, mußte aber erst die Mitgliedermeinungen hören. Außerdem teilte ihm 
Herr Bechstein von der Sektion Zwickau eine andere Idee mit: Chemnitz und 
Zwickau sollen beide in der Sektion Plauen aufgehen. Auch hierbei wollte Strantz 
erst mal abwarten.118                                                                                                                          
Vom Vorstand der Sektion Zwickau, Herrn Bechstein, erhielt Strantz am 9.9.1972 
Post. Bechstein erklärte, das auch Zwickau die Verschmelzung ablehne. Für die 
Schaffung einer grossen Sachsen-Sektion sieht er aber keine Chance, weil bestimmt 
die selbständigen sitzverlegten Sektionen wie Dresden usw. dieses Zusammengehen 
sicher ablehnen würden. Die Zwickauer blieben erst einmal bestehen, um 1974 das 
100jährige Bestehen der Sektion im bescheidenen Rahmen zu feiern. Er weisst 
darauf hin: „Von den 15 Töchtern, denen unsere Sektion das Leben gegeben hat, 
existieren heute nur noch die beiden 1882 gegründeten Sektionen Chemnitz und 
Plauen. Es liegt also auf der Hand,daß wir drei uns umgehend zusammensetzen.“119 

Der der 1. Vorsitzenden an der Jahreshauptversammlung 1972 in Osnabrück aus 
beruflichen Gründen nicht teilnehmen konnte, informierte ihn H. Köhler in einem 
ausführlichen Brief.  Es wurde ersichlich, dass für die Zukunft der kleinen 
sitzverlegten Sektionen noch keine Lösung gefunden  worden war. 120                             
Ende November informierte H.Strantz Dr. Köhler über die aktuelle Meinung der 
Sektionsmitglieder zum Thema Fortbestand der Sektion Chemnitz (A33). 

Mitte Dezember dankte H. Strantz Herrn Köhler für sein Angebot, die Chemnitzer in 
die Sektion Leipzig aufnehmen zu wollen. Eine Entscheidung dazu sollen die 
Mitgliedern nach einem Rundbrief per „Briefwahl“ treffen. Das würde natürlich Zeit 
kosten.121  Zur gleichen Zeit forderte das Finanzamt Wuppertal-Elberfeld eine 
Satzungsänderung, damit eine Anerkennung der Gemeinnützigkeit erfolgen 

 
117  Brief von H. Strantz an H. Köhler vom 23.8.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
118 Brief von H. Strantz an H. Köhler vom 26.9.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
119 Brief der Sektion Zwickau an die Sektion Chemnitz vom 9.9.1972. Archiv Sektion Plauen. 
120 Brief von H. Köhler an die Sektion Chemnitz vom 27. Oktober 1972. Alpenvereinsarchiv München. 
121 Brief H. Strantz an H. Köhler vom 17.12.1972. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 



 

53 
 

könne.122                                                                                                                                      
Im Dezember schrieb Helmut Strantz allen Mitglieder der Sektion Chemnitz einen 
ausführlichen Brief, in dem er die Arbeit des Jahres rekapitulierte und die nächsten 
Aufgaben vorschlug. Weil dieser Brief ein so umfassendes Bild von den Problemen 
der Sektion in diesen Jahren zeigt, wird er nachfolgend unbedingt zum Lesen 
empfohlen.123 

 
122 Finanzamt Wuppertal Elberfeld an Sektion Chemnitz vom 20.12.1972. Alpenvereinsarchiv München. 
123 Brief an die Sektionsmitglieder der Sektion Chemnitz von H. Strantz im Dezember 1972. Archiv Sektion 
Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
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Der Vorstand unter Führung von Helmut Strantz schätzte die Lage sehr realistisch 
ein.  Auf die Antworten der Mitglieder war er damals so gespannt, wie es der Leser 
auch heute ist.                                                                                                                             
Im April 1973 mußte Kurt Gränitz wegen infolge anhaltend schwerer Erkrankung aus 
dem Vorstand ausscheiden. Er verstarb am 15.6.1973 in Hemen. Helmut Strantz 
übernimmt  bis zur Neuwahl die Aufgaben des Schatzmeisters.124                                         
Ende April berichtete Helmut Strantz dem Leiter der AG mittel- und ostdeutsche 
Sektionen, Hans Köhler, über den Ausgang der Mitgliederbefragung zur Zukunft der 
Sektion: „ Es liegen jetzt von allen 43 Sektionsmitgliedern die schriftlichen Antworten 
vor, die ich Ihnen wie folgt bekanntgebe:                                                                                      
1) für den Übertritt zur Sektion Leipzig, sofern diese in diesem Sonderfall kein      
Eintrittsgeld erhebt:     19 Mitgl. 

2) für den Übertritt zu ihrer Wohnsitzsektion:  17 Mitgl. 

3) erklärter Austritt per 31.12.1973:    7 Mitgl.                                                                  
( meist altershalber)                                        _________                                                                                    

                                                                         43 Mitglieder    

Das ist das Ergebnis, mit dem es sich auseinander zu setzten gilt, was vermutlich zur 
Hauptversammlung im Juni in Lindau möglich sein dürfte, wo wir uns ja sehen 
werden.“ (A 34)125                                                                                                        
Mit einem Brief bat Strantz die Sektion Rüsselsheim  am 7.5.1973: „Ich kann mir 
vorstellen, dass Sie bei der Neueinrichtung der Hütte mit diesen Bildern und Tafeln 
nicht viel anzufangen wissen bezw. diese nicht wieder anbringen wollen. Ehe diese 
im Keller oder auf dem Boden der Hütte ein unwürdiges Dasein fristen, möchte ich 
Sie bitten, diese Bilder und Tafeln in der Hütte sicher zu verwahren, bis ich sie einmal 
abholen kann.“126  Es handelte sich um die im Aufenthaltsraum der Hütte 
befindlichen Ölbilder vom Chemnitzer Marktplatz und der Chemnitzer Schlosskirche, 
eine gerahmte Fotografie der „Alten Chemnitzer Hütte“ am Neveser Joch sowie die 
zwei Gedenktafeln und die Erinnerungstafel an den Hüttenwirt Heinrich Dobler (A 
35). Diese Aufgabe scheint die einzige zu sein, die der zuverlässige und weitsichtige 
1. Vorsitzende Strantz dann doch nicht verwirklichte. Die Tafeln befinden sich noch 
immer vor Ort und das Ölgemälde von der Chemnitzer Schlosskirche überreichte die 
Sektion Rüsselsheim 2001der Sektion Chemnitz anläßlich ihres Besuches in 
Chemnitz. Das Ölgemälde von Alfred Kunze trägt auf der Rückseite die Aufschrift:“ 
Schloßberg mit Kirche von Chemnitz gemalt von Alfred Kunze Chemnitz. Gestiftet für 
die Chemnitzer Hütte in Tirol von der Stadt Chemnitz 1927.“Das Gemälde hängt 
heute in der Geschäftsstelle der Sektion Chemnitz.  Außerdem bat er auch darum, es 
den Chemnitzern nicht zu verübeln, wenn sie zur offiziellen Hüttenübernahme am 
24.6.1973 nicht erscheinen würden.  Helmut Strantz verfasste anläßlich des 20 
Jährigen Sektionsjubiläums und der Übernahme der Chemnitzer Hütte eine 

 
124 Briefe von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vom 23.4 und 25.6 1973. Alpenvereinsarchiv München. 
125 Brief von H. Strantz an H. Köhler vom 30.4.1973. Archiv der Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
126 Brief von H. Strantz an die Sektion Rüsselsheim vom 7.5.1973. Alpenvereinsarchiv München. 
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„Grussbotschaft an die Sektion Rüsselsheim von der Sektion Chemnitz des DAV (A 
36).“127  Er schrieb: „Wir übergeben daher unsere Hütte an die uns seit langem 
bekannte und befreundete Sektion Rüsselsheim, die in den vergangenen Jahren 
ihres Bestehens die Hütte in ihrer Treuhandverwaltung hatte und daher wie keine 
andere Sektion des Deutschen Alpenvereins berufen erscheint, die „Chemnitzer 
Hütte“ nunmehr in ihre eigene Obhut zu nehmen. Die Rüsselsheimer haben sich in 
den 20 Jahren um die Hütte sehr verdient gemacht und es erscheint uns daher fast 
als ein gerechter und letzten Endes für unsere Sektion wünschenswerter Ablauf der 
Dinge, wenn die Sektion Rüsselsheim heute – noch dazu an ihrem 20. Geburtstag in 
die Reihe der hüttenbesitzenden Sektionen des Deuschen Alpenvereinbs 
aufgenommen wird.                                                                                                                  
Wir beglückwünschen daher die Sektion Rüsselsheim zu ihrem 20. Geburtstag und 
zum Ereignis der Hüttenübernahme und wünschen ihr für die neue Hütte künftig viel 
Glück, Wachstum und Erfolg.“  

Für die Sektion Chemnitz stand zu diesem Zeitpunkt die Organisation ihrer 
Selbstauflösung auf dem Programm. Helmut Strantz informierte den Verwaltungs-
ausschuss in München über die Entscheidungen der Sektionsmitglieder und bat 
diesen um seine Zustimmung.(A 37)128 Der Ausschuss stimmte am 27.8.1973 der 
Selbstauflösung zu, bedauerte gleichzeitig, dass die Sektion Chemnitz nicht mehr 
lebensfähig ist.129  Strantz schickte H. Köhler, als 1. Vorsitzenden der Sektion 
Leipzig, eine Liste mit den 17 Namen der Mitglieder (ursprünglich wollten 19 
Mitglieder  zu Leipzig wechseln, inzwischen verstarben aber davon 2 F.T.), die in die 
Sektion  Leipzig  überführt werden sollten.130 Leider fand man diese Liste bisher in 
keinem Archiv (A 46 und A 39).                                                                                                                             
Im September 1973 erhielten alle Sektionsmitglieder einen Rundbrief (A 38). Helmut 
Strantz informierte alle Mitglieder  über den Tod des Schatzmeisters Kurz Gränitz 
und über die erforderlichen Schritte der einzelnen Mitglieder bezüglich des Übertritts 
in die Wohnsitzsektion bzw. die Sektion Leipzig.131  Helmut Strantz berichtete am 
20.10 1973 Herrn Sedlmair vom Verwaltungsausschuss des  DAV über den Stand 
der Dinge. Er teilte ihm seinen Übertritt zur Sektion Leipzig mit.132                                                                                       
Per Einschreiben ersuchte der Vorstand nun das Amtsgericht in Wuppertal um die 
Löschung der Sektion aus dem Vereinsregister. Dieses teilte in seiner Antwort mit, 
dass eine Löschung nicht möglich sei. Es gäbe aber einen einfachen Weg. Da zum 
Jahresende nur noch der Vorstand, bestehend aus zwei Mitgliedern, existiere, kann 
das Gericht dem Verein nach §37 BGB die Rechtsfähigkeit entziehen,  weil die 

 
127 Abschrift der Grussbotschaft an die Sektion Rüsselsheim vom 23.6 1973. Alpenvereinsarchiv München. 
128 Brief Sektion Chemnitz an den DAVVerwaltungsausschuss vom 17.8.1973. Archiv Sektion Plauen; Nachlass 
Dr. Köhler. 
129 Brief Hauptgeschäftsführer an Helmut Strantz vom 28.8.1973. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
130 DAV Sektion Chemnitz an H. Köhler Sektion Leipzig vom 18.9.1973. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. 
Köhler. 
131 Kopie des Briefes an die Sektionsmitglieder vom September 1973. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. 
Köhler. 
132 Brief von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vom 20.10.1973. Alpenvereinsarchiv München. 
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Mindestmitgliederzahl 3 unterschritten wurde. Damit wäre der Verein aufgelöst. Das 
Ganze koste 15 Mark.133  Diesen Vorschlag nahm der Vorstand gern auf und 
informierte das Amtsgericht Wuppertal über den Sachverhalt (A 40).134  Das 
Amtsgericht entzog am 15.Januar 1974 dem Verein Sektion Chemnitz des DAV, VR 
1893, die Rechtsfähigkeit. Diesen Beschluss teilte es Helmut Strantz mit (A 41).135   
Damit war die juristische Auflösung vollzogen. Für H. Strantz gab es noch einige 
Aufgaben zu erfüllen. Eine davon bestand darin, den Verwaltungsausschuss zu 
informieren und das Vermögen der Sektion Chemnitz an den Hauptverein zu 
überführen. Stranz erledigte das und berichtete mit den Briefen vom 8.1.1974 und  
22.2 1974 dem Verwaltungsausschuss vom Vollzug der Auflösung.136                                                  
Mit der Sektion Rüsselsheim blieb der Kontakt bestehen. Rudolf Hungsberg schrieb 
an Reinhold Jablonski, dass H. Strantz ihm auf seinen Neujahrsgruß geantwortet 
habe. Darin hätte Strantz mitgeteilt, dass sich die Sektion Chemnitz zum 31.12.1973 
aufgelöst habe und er mit 20 Mitgliedern zur Sektion Leipzig gegangen sei.137                                                                                                                             
Von der Geschäftsstelle der Sektion Leipzig erfolgte ein Mitteilung an H. Strantz über 
den Stand des Übertritts der ehemaligen Mitglieder der Chemnitzer Sektion. Einige 
der Mitglieder, wie Walter Barthel, Marianne Helm und Helene Löbel hätte mitgeteilt, 
sich anders entschieden zu haben. Das Ehepaar Hahnewald, J.Stegmann und R. 
Frenzel hätten sich nicht gemeldet.138                                                                         
Damit wäre die Geschichte der sitzverlegten Sektion Chemnitz von 1953 bis 1974 
erzählt. Aber eben noch nicht vollständig. Helmut Strantz, der viel Herzblut 
investierte, um alle Aufgaben als 1. Vorsitzender gewissenhaft zu bewältigen, blieb 
der Hütte und letztlich auch der aufgelösten Sektion zeitlebens verbunden.  Seine 
Grussbotschaft der Sektion Chemnitz des DAV anlässlich des 50jährigen Bestehens 
der „Chemnitzer Hütte“ 139 (A 42) belegen das ebenso wie sein Brief  „60 Jahre 
„Chemnitzer Hütte“ im Pitztal/Tirol“ vom Januar 1986 (A 43)140. Immer schwingen 
Stolz auf die Hütte und Wehmut über den, von ihm immer begrüßten, 
Besitzerwechsel mit.                                                                                                               
Am 1.7.1990 schrieb der 82jährige dem 1. Vorsitzenden der Sektion Chemnitz, 
Gottfried Eißner, seine Glückwünsche zur Wiedergründung. Strantz endete seinen 
Brief: „Meine Empfehlung heute an Sie ist, mit der Sektion Rüsselsheim eine gute 
und freundschaftliche Partnerschaft aufzubauen. Das haben die Rüsselsheimer um 
die „Chemnitzer Hütte“ wirklich verdient.                                                                                   
Ich wünsche Ihnen für Ihre Arbeit viel Erfolg und bin mit Bergsteiger-Grüssen Ihr   

 
133 Brief Amtsgericht Wuppertal an DAV Sektion Chemnitz vom 16.11.1973. Alpenvereinsarchiv München. 
134 Einschreiben der Sektion Chemnitz an das Amtsgericht Wuppertal vom 6.1.1974. Alpenvereinsarchiv 
München. 
135 Beschluss des Amtsgerichtes Wuppertal vom 15.1.1974. Alpenvereinsarchiv München. 
136 Briefe von H. Strantz an den Verwaltungsausschuss vom 8.1.1974 und 22.2.1974. Alpenvereinsarchiv 
München. 
137 Brief von R. Hungsberg an R. Jablonski vom 28.1.1974. Alpenvereinsarchiv München. 
138 Brief der Sektion Leipzig an H. Strantz vom 11.12 1973. Alpenvereinsarchiv München. 
139 Grussbotschaft der Sektion Chemnitz des DAV anlässlich des 50.-jährigen Bestehens der „Chemnitzer Hütte“ 
vom August 1976. Alpenvereinsarchiv München. 
140 Brief von H. Strantz „60 Jahre „Chemnitzer Hütte“ im Otztal/Tirol vom Januar 1986. Alpenvereinsarchiv 
München. 
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Helmut Strantz“141 (A 47)                                                                                                                             
Auf eine Nachfrage vom 2. Vorsitzenden der Sektion Chemnitz, Herrn Schulze  
antwortete Strantz  am 1.10.1990.142 Er konnte helfen, Antworten auf wichtige 
Fragen des Vorstandes zu finden (A 48).                                                                                                                                              
2024 darf ich wohl einschätzen, dass der Aufbau einer freundschaftlichen 
Partnerschaft auf einem anfangs etwas holprigen Weg gut gelang .Mit der 
Umbenennung der Hütte in „Rüsselsheimer Hütte“  fand das aufopferungsvolle 
Wirken der Sektion Rüsselsheim bezüglich der Hütte seine verdiente Würdigung.  

      

 

 

 

Die Leistungen der alten Sektion Chemnitz und der sitzverlegten Sektion  fanden 
ihren anerkannten Platz in der Hüttengeschichte. Die Hütte veränderte ihr Antlitz 
mehrmals, blieb aber immer Stütz- und Ruhepunkt der Bergsteiger, egal aus welcher 
Region sie auch kamen. Die Einweihung des Hüttenanbaus belegt die kontinuierliche  
Entwicklung der Hütte. Helmut Strantz, Gustav Helm und die anderen Chemnitzer 
der sitzverlegten Sektion wären sicher sehr erfreut darüber gewesen. 

 

 
141 Brief H. Strantz an G. Eißner vom 1.7.1990. Archiv Sektion Chemnitz. 
142 Brief H. Strantz an Schulze vom 1.10.1990. Archiv  Sektion Chemnitz. 
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Nachbemerkungen 

Eingangs behauptete ich, die Sorge um die sitzverlegten Sektionen sei eng mit dem 
Erhalt deren Hütten als Eigentum des Alpenvereins verwoben. In einem 
abschließenden Bericht bestätigte Hans Köhler, 1. Vorsitzender der Sektion Leipzig 
und Leiter der AG mittel- und ostdeutsche Sektionen die Richtigkeit dieser Position 
auch noch für die 1970er Jahre.(A 44).143 Dieser Bericht von H. Köhler stellt das 
abschließende Dokument seiner langen  AG-Arbeit dar. Es ist ein sehr lesenswertes 
und aufschlussreiches Dokument dieser Zeit..                                                                                                                          
In der Zeit der Verhandlungen zwischen BRD und DDR hatte der DAV Sorge um sein 
Eigentum: „Aber auch in Österreich beginnt man die politische Seite dieses Problems 
zu sehen und gerade in Tirol möchte man jede Möglichkeit ausgeschlossen wissen, 
daß von seiten der DDR irgendwelche Ansprüche an unsere Hütten überhaupt 
angemeldet werden könnten (z.B. durch vermögensrechtliche Absprachen oder 
Verträge zwischen BRD und DDR oder ähnliches).                                                               
Über Querverbindungen der Österreichischen Naturfreunde zu entsprechenden 
Organisationen in der DDR könnten Komplikationen schwierigster Art entstehen, so 
daß auch Herr Dr. Schumacher dazu riet, einen sicheren Weg zu beschreiten, d.h. 
den DAV weiterhin als Eigentümer im Grundbuch vorerst zu belassen.“144                           
Es ging dabei um die Hütten der sitzverlegten Sektionen Erfurt, Greiz sowie Leipzig 
und Dresden. Letztere beiden beantragten daher vorerst keine Rückübertragung.    
So unpolitisch wie der Alpenverein es in seine Satzung schrieb , war und ist er nie 
gewesen.  

Danksagung 

Meinen herzlichen Dank möchte ich den Archiven des DAV in München, Plauen und 
Rüsselsheim sagen, deren Material die Arbeit erst möglich machte. Besonders 
danken möchte ich Hernn Ritter vom Archiv in München, Michael Frotscher Sektion 
Plauen und Joachim Schindler Dresden für Suchhinweise und Bereitstellung von 
Dokumenten sowie die konstruktiven Gespräche zum Thema. Herzlich bedanken 
möchte ich mich bei den Korrekturlesern, besonders bei meiner Frau Regina. 

 
143 Brief von Weihnachten 1973 von H. Köhler an die Vorsitzenden der Sektionen mit mittel- und ostdeutschen 
Namen. Archiv Sektion Plauen; Nachlass Dr. Köhler. 
144 Ebenda S. 2 
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Ehrentafel, die 1969 durch die sitzverlegte Sektion Chemnitz angebracht wurde 

 
Die Hütte mit ihrem Anbau und der neuen Materialseilbahnstation/Winterraum 
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Bild aus der Neuen Chemnitzer Hütte, das jetzt in der Geschäftsstelle der 
Sektion Chemnitz hängt 
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Bild das in der Neuen Chemnitzer Hütte hing, sein Verbleib ist unklar. 
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Anhang                                                                      
Abkürzung im Text „A 1“ usw. 

Anhang 1 

Fritz Schmitt  1905 – 1986 

Er gehört nach seiner Erstbegehung der direkten Christaturm-Ostwand zur 
Spitzenklasse der deutschen Felskletterer. Zwisch 1923 und 1928 gelangen ihm 
mehr als 30 Erstbegehungen. Von 1931 bis 1933 war er Betriebsratsvorsitzender bei 
der Deutschen Reichsbahn. Dort wurde er 1933 wegen „staatsfeindlicher Betätigung“ 
fristlos entlassen und aller Rechte verlustig erklärt. Nach einer Zeit der 
Arbeitslosigkeit und Gelegenheitsarbeit  arbeitete er bis 1944 als freier schriftsteller. 
Er war von 1934 bis 1945 Redakteur der  „Deutschen Alpenzeitung“ und des 
„Winter“, die der Bergverlag Rother herausgab. Von Juli 1944 bis Kriegsende wurde 
er zur Wehrmacht eingezogen. Seine diensteinheit wurde von der Gestapo informiert, 
dass Schmitt „als Staatsfeind von der Truppe zu isolieren sei“. Nachweislich war er in 
der Österreichischen Widerstandsbewegung aktiv. 1926 trat er der Sektion Bayerland 
bei, in der er von 1939 bis 1942 Schriftleiter war. 145 Wer mehr über sein 
verdienstvolles Wirken erfahren möchte, sollte zur angeführten Literatur greifen. 

Anhang 2 

Helmut Stantz  1908  – 1991 

Gerhard Helmut Strantz wurde  am 05. Juni 1908 in Chemnitz geboren. Nach 
Schulzeit und Studium tritt er als Diplomkaufman in die Firma Schnicke Eisenwaren 
und Werkzeuge ein. Sein Vater Friedrich Strantz war von 1922 bis 1943  
Miteigentümer dieser Firma. 1938 erhält Helmutz Strantz Prokura für die Firma 
Schnicke. Hier war er bis 1946 tätig.                                                                                      
Helmut trat 1929 dem Alpenverein Sektion Chemnitz bei und war von 1960 bis 1973 
Sektionsvorstand der Sektion Chemnitz in Wuppertal.   !990 stand er in 
Briefverbinung mit der Sektion Chemnitz (A 47 und A 48) .                                                
Am 25. Juni 1991 verstarb er in Lindau. Sein Chredo für die Sektion Chemnitz: 
„Meine Empfehlung heute an Sie ist, mit der Sektion Rüsselsheim eine gute und 
freundschaftliche Partnerschaft aufzubauen. Das haben die Rüsselsheimer und die 
„Chemnitzer Hütte“ wirklich verdient.“(A47) 

 

Michael Strantz, der Neffe von Helmut Strantz, stellte uns 2024 nachfolgende Notiz 
zur Verfügung:: 

 
145 Walter Welsch. Die Geschichte der Sektion Bayerland. die Ära Fritz Schmitt 1945 bis 1953.EOS-Verlag und 
Druck 2008S. 10ff. 
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Archiv Michael StrantzArchiuv Michael StrantzArAr

                              
Archiv Michael Strantz 



 

67 
 

 

 

Archiv  Michael Strantz 
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Anhang 3 

Josef Gutte  1892 – 1957 

Geboren am 22.3.1892  verstorben  1957 

Lehrer Gutte gehörte von 1932 bis 1939 dem Vorstand der Sektion Chemnitz als 
Bücherwart an.146 In der sitzverlegten Sektion wirkte er als Schatzmeister aktiv an 
der Sektionsentwicklung mit. 

 

Josef Gutte bei einem Aufenthalt                                                                                                           
in der Chemnitzer Hütte. 

147                                                      
1932 vor der Hütte von links:Josef Gutte, Heinrich Dobler, Schwester Doblers, 
Gerhard Aurich 

 
146 Brief des Verwaltungsausschuss des Österreichischen Alpenvereins vom 16.2.1956. Alpenvereinsarchiv 
München. 
147 Wolfgang Mann: Geschichte und Geschichten eines Vereins. Chemnitzer Roland 9. Beiheft Januar 2007; 
S.24.  
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Gipfelbuch der Silberschneide 3346m: Eintragung vom 30.7.1931Sepp Gutte und G. 
Aurich D.u.Oe.A.V. Sekt. Chemnitz 
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Angang 4
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Anhang 5 

 

Hansi der Last- Esel  

In der Sondermitteilung 1986 der Sektion Rüsselsheim steht auf Seite 33 zum Thema 
Esel: „ Schwester Hilde (Schwester von Alois Füruter und seinem Bruder Sepp, die 
beide als Bergführer oft unterwegs waren.F.T.) führt in dieser Zeit vorbildlich unsere 
Hütte, außerdem müssen täglich die hungrigen Bergsteigermägen gefüllt 
werden.Durstige Kehlen nicht zu vergessen. Ein Nachbarsjunge der Füruter trabt 
täglich mit dem Eselchen Hansi schwerbeladen hoch zur Hütte. Hansi war der 
Liebling aller Hüttenbesucher. Leider wurde seinem Eselleben ein kurzes Ende 
gesetzt. Er kam vom Wege ab und stürzte einen Steilhang hinab, dabei verletzte er 
sich tödlich.“  Diese Schicksal teilte er mit einigen seiner Vorgänger. 
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Anhang 6 

 
Siegfried Sachse, der Sohn von Kurt Sachse nach einer Info der DAV-Sektion Berlin 
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Anhang 7 

 

 

Material- und Dokumentensammlung Zur Arbeit und zum Nachkriegsschicksal der Dresdner sowie 
weiterer sächsischer Alpenvereinssektionen. Joachim Schindler Dresden 2005. S.38. 
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Anhang 8 

 

  

Archiv Schindler 
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Anhang 9 

 
Archiv Schindler 
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Anhang 10 

 
Wissenschaftliche Alpenvereinshefte Nr. 40 Herausgeber:Joachim Schindler; München 2005, S. 46 
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Anhang 11 

 

 

Wissenschaftliche Alpenvereinshefte Nr. 40 Herausgeber:Joachim Schindler; München 2005. Günther 
Wonneberger:Grenzen und Möglichkeiten organisierten Sports in der Besatzungsazeit. S. 57 
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Anhang 12 

                                                     
Stadtarchiv Chemnitz. Amtliche Bekanntmachung der Stadt Chemnitz vom 19. Mai 1945 

Anhang 13 

 

 

Stadtarchiv Chemnitz. Amtliche Bekanntmachung der Stadt Chemnitz vom 20. Juni 1945 
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Anhang 14 

      

 Stadtarchiv Chemnitz. Amtliche Bekanntmachung der Stadt Chemnitz vom 12. Juni 1945  
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Anhang 15 

 

 

               

Stadtarchiv Chemnitz. Dokument 6594, S. 158 
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Anhang 16 

 

 

Stadtarchiv Chemnitz. Dokument 6594,S.150. 
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Anhang 17 

 

Stadtarchiv Chemnitz. Dokument 6594 , S. 151 bis 153 
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Anhang 18 

 

Stadtarchiv Chemnitz. Amtliche Bekanntmachung der Stadt chemnitz vom 20.Juli 1945 
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Anhang 19 

 

 

Stadtarchiv Chemnitz. Dokument 6594, S. 273 
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Anhang 20 

 

Material- und Dokumentensammlung Zur Arbeit und zum Nachkriegsschicksal der Dresdner sowie 
weiterer sächsischer Alpenvereinssektionen. Joachim Schindler Dresden 2005. S.69 
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Anhang 21 
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Anhang 22 
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Anhang 23 
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Anhang 24 
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Anhang 25 
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Anhang 26 
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Anhang 27 
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Anhang 28 
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Anhang 29 
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Anhang 30
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Anhang 31 
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Anhang 32 
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Anhang 33 
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Anhang 34 
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Anhang 35 
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Anhang 36 
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Anhang 37 
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Anhang 38 

 

 



 

128 
 

 

 

 



 

129 
 

Anhang 39 

 

 

Rundschreiben der Sektion Leipzig in München vom 3. Dezember 1973 S. 2. Archiv 
Hartmut Halang Leipzig. 
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Anhang 40 

 

 

 



 

131 
 

Anhang 41 
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Anhang 42 
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Anhang 43
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Anhang 44 
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Anhang 45 

Aus mehreren Quellen zusammengefügtes Mitgliederverzeichnis der Sektion Chemnitz 
in Wuppertal (1957-1973)  

Nr. Name    Vorname Beruf   Geburtsdatum  Wohnort 

01. Arnold  Hellmuth kauf. Angest.  30.4.1900  Düsseldorf 
02. Barthel  Walter  k. A.   k. A.   Mielkendorf. 
03. Beeger  Marianne k. A.   k. A.   Ingelheim 
04. Dietel  Gerhard Apotheker  25.12.1912  Heidenheim 
05. Dietel  Margarete Rentnerin  19.01.1892  Hirschheid 
06. Emmrich Hildegard Buchhalterin  01.01.1901  Stuttgard-Still. 
07. Emmrich Walter  Arch. Praktik.  22.12.1933  dito 
08. Emmrich Rosemarie Stud.Jur.  07.03.1935  dito 
09. Frenzel  Rainer        Langenhain 
10. Gärtner  Hugo  k. A.   k. A.   k. A. 
11. Goldhardt Käte  k. A.   18.02.1890  Düsseldorf 
12. Gränitz  Kurt        Hemer 
13. Grosshennig Margarete k. A.   10.02.1890  Düsseldorf 
14. Gutte  Josef  Lehrer a.D.  22.03.1892  Aachen 
15. Hackebeil Alfred  Postamtmann a.D. 18.01.1896  Regensburg 
16. Hahnewald Helmut        Neuss 
17. Hahnewald Erika        Neuss 
18. Helm  Gustav  Landgerichtsrat a.D. 19.10.1900  Ravensburg 
19. Helm   Marianne k. A:   k. A.    Ravensburg 
20. Hille Dr. Carl-Heinz Rechtsanwalt  k. A.   München 
21. Karlgut  Alfred  Grubensteiger  18.04.1920  Dinslaken 
22. Kautz  Otto  Telegrafenwerkmeister 02.10.1904  Bruchloe 
23. Kießling Paul  Lehrer   14.02.1897  Seck ü. Re. 
24. König Dr. Hans  Zahnarzt  14.06.1894  Feldafing 
25. Küchenmeister Herr        Büsum 
26. Küchenmeister Frau        Büsum 
27. Kürzel  Charlotte Stud. Rätin  10.09.1898  Pirmasens 
28. Kunze  Fritz  Kauf. Angest.  22.09.1895  Büderich 
29. Kunze   Hildegard       Meerbusch 
30. Löbel   Albert  Stud. Rat i. R.  15.02.1889  Velbert 
31. Löbel  Helene  k. A.    k. A.    Velbert 
32. Neubert Walter  Direktor   09.06.1893  Krefeld 
33. Reich  Alfred  Bankdirektor  12.02.1895  Düsseldorf 
34. Richter Dr.  Heinz  Landgerichtsrat  01.10.1908  Wuppertal 
35. Richter Dr.  Helmut     22.09.1906 
36. Schmalfuß Gerhard Bundesbahnoberinsp. 06.10.1913  Kirchlaibach 
37. Schnicke Konrad  Dipl. Ing.  01.10.1895  Gräfelfing 
38. Schönfeld Friedrich Dipl. Kaufm.  27.03.1894  Offenbach 
39. Seyfarth Elisabeth k. A.    28.07.1890  Düsseldorf 
40. Seyfarth Gerhard k. A.   13.05.1918  Düsseldorf 
41. Stegmann J.        Ebringen 
42. Strantz  Helmut  Dipl. Kaufm.  06.06.1908  Lindau 
43. Strantz  Herbert  k. A.   08.08.1905  Mannheim 
44. Ulbricht Dr.  Anneliese k. A.   06.12.1907  Braunschweig 
45. Ulbricht  Hans-Joachim Dipl. Ing.  28.02.1902  Braunschweig 
46. Weller Dr. Gottfried k. A.   k. A.   Forchheim 
47. Weller  Martin  k. A.   k. A.   Forchheim 
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Anhang 46 

 

Wohin wechselten die Mitglieder bei der Selbstauflösung 1973? 

Walter Emmrich    zur Sektion Plauen148 

Insgesamt sollen 19 Mitglieder zur Sektion Leipzig gewechselt sein, leider fehlen uns 
die Namen. Von ihnen schrieben folgende Mitglieder an die Sektion Leipzig, dass sie 
sich anders entschieden hätten: Walter Barthel, Marianne Helm, Helene Löbel. 149    
(Es ist zu vermuten, dass sie sich aus Altersgründen keine neue Sektion gesucht 
haben.) 

Marianne Beeger   zur Sektion Leipzig 

Ehepaar Küchenmeister    zur Sektion Leipzig 

Hildegard Kunze   zur Sektion Leipzig 

Margarete Grosshennig   zur Sektion Leipzig150 

Konrad Schnicke   zur Sektion Leipzig 

Friedrich Schönfeld   zur Sektion Leipzig 

Helmut Strantz   zur Sektion Leipzig 

Herbert Strantz   zur Sektion Leipzig 

Dr. Gottfried Weller   zur Sektion Leipzig 

Martin Weller    zur Sektion Leipzig (6 Jahre alt) 

Demnach haben sich 11 Mitglieder der aufgelösten Sektion Chemnitz Ende 1973 der 
Sektion Leipzig angeschlossen. Siehe auch A 39 

 

 

 

 

 

 
 

148  W. Emmrich mdl. Zu F.T. 2021 
149  Archiv des DAV München. Brief der Sektion Leipzig an Helmut Strantz vom 11.12 1973 
150  Rundschreiben der Sektion Leipzig in München 3. Dezember 1973. S. 2.(Grosshennig bis Weller) Archiv 
Hartmut Halang Leipzig. 
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Anhang 47 
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Anhang 48 

 



 

144 
 

Anhang 49
Hüttenbesucher von Mitgliedern der Sektion Chemnitz und Chemnitzern  aus 
den Jahren 1950 bis 1972 

Es konnten nur diejenigen Gäste erfasst werden, die selbst einen Hinweis auf ihre 
Verbindung nach Chemnitz oder ihre Mitgliedschaft in der Sektion Chemnitz gaben.  

Datum  Besucher   Bemerkungen  

06.08.1950 Willy Böhme   letzter Führer des Zweiges Chemnitz;                       
……………………………...ehem. Konrektor der                                               
……………………………...Berufsschule in Chemnitz :„ Ich habe                            
……………………………...die Hütte in bester Ordnung 
………………………………vorgefunden.“ 

28.8.1952 Walter Nitzsche  vorm. Sekt. Ch.; 2Ü heute Sekt. Braunschwg 

11.7.1953 Peter Stuve   früh. Ch. 

11.7.1953 Ursula Stuve   früh. Ch. 

05.8.1954 Elisabeth Seyfarth   fr.Ch.; 1Ü heute Sekt. Düsseld. 

05.8.1954 Albert Löbel   ehem. ; 1Ü, heute Sekt. Essen 

05.8.1954 Barbara Langer  ehem. Ch.; 1Ü, Sekt. Duisbg. 

21.8.1954 Grete Gläß    ehem. Ch. 

21.8. 1954 Maria Gläss   ehem. Ch. 

21.8.1954 Ursula Gläss   ehem. Ch. 

30.7.1956 Hans Pfüller   Pleißa/Chemn. DAV Schwaben 

25.8.1956 Helmut Strantz  Sektion Chemnitz,1 Ü, Hüttenwart Skt. Ch. 

29.8.1956 Curt Steiner   DAV Schwaben, ehem. Ch. 

29.8.1956 Joachim Steiner  - ehem. Chg. 

02.9.1956 Alfred Hackebeil  Sekt. Regensburg,  fr. Ch. 

06.9 1956 Georg Grau   früh. CH. 

06.9.1956 Ingeborg Grau  frü. Ch. 

08.9.1956 Dr. Hans König  Sekt. Chemnitz, 1Ü 

08.9.1956 Charlotte König  Chemnitz ,1Ü 

08.9.1056 Helga König   Sekt. Oberland, 1 Ü 
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09.09.1956    Alfred Hackebeil  Schrieb Text zum 30jährigen                                                                
Hüttenjubiläum in das Hüttenbuch 

09.9 1956      Peter Arend   Sekt. Frankfurt   anl. 30 jähr. 
Hüttenjubil. 

30.7.1957  Elisabeth Seyfarth  Sektion Chemnitz 

30.7.1957   Lene Löbel   Sekt. Ch. 

01.8.1957  Walter Barthel  Chemnitz (jetzt DAV Kiel)  

03.8.1957  Studienrat i.R. Albert Löbel Sektion Ch.; 1Ü                              
anl. 75 jähr. Bestehens der nunmehr in Wuppertal neuentstandenen Sektion 
Chemnitz 

03.8.1957  Lene Löbel   Sektion Ch.; 1Ü,     dito 

03.8.1857  Elisabeth Seyfarth  Sektion Ch.; 1Ü, dito 

03.8.1957   Helmut Strantz  Sektion Ch.; 8 Ü , dito                                                                                                      

04.8.1957  Alfred Hackebeil  Sektion Ch.; 4 Ü; dito 

04.8.1957  Hildegart Dietel  Sektion Ch. 4 Ü  

29.8.1957       Dr. Heinz Richter         Oberland.gerichtsrat; Sektion Ch.; 1Ü 

29.8.1957  Johanna Richter  Ehefrau;  Ch.; 1 Ü 

29.8.1957  Wolfgang Richter  Ch.; 1Ü 

29.8.1857  Christa Richter  Ch.; 1Ü 

29.8.1957   Brigitte Richter  Ch.; 1Ü 

28.8.1958   Dr. Heinz Richter  Ch.; 1Ü 

01.9.1958  Sabine Kluge  Ch. 

07.9.1958  Gustav Helm   Sekt. Ch.  

27.7.1959  Heinz Schotte  ehe. Sekt. Ch. 

27.7.1959  Renate Schotte  ehem. Sekt. Ch. 

27.7.1959  Ulrike Schotte  ehem. Sekt. Ch. 

27.7.1958   Stefan Schotte  ehem. Sekt.  Ch. 

29.8.1959   Hermann Kröger  früh. Ch. 1Ü 

29.8.1959  Christian Eckert  früh. Ch. 1Ü 
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29.6.1961   Elisabeth Seyfarth  Sekt. Ch.  Schatzmeister Sekt. Ch. 

24.7.1961  Ellen Schober  geb. in Ch., jetzt Bremen 

24.7.1961  Werner Schober  dito 

24.7.1961  Anneliese Schober  dito 

30.7.1961  Helmut Strantz  Sekt. Ch. ;4Ü 

30.7.1961  Michael Strantz  Sekt. Ch. ; 4Ü 

30.7.1961  Herbert Strantz  Sekt. Ch.; 4Ü 

09.8.1961  Heinz Fritzsche  aus Ch. 

09.8.1961  Gunter Mikolajewski aus Ch. 

21.7 1963  Kurt Gränitz   Sekt. Ch.; 15 Ü 

19.8.1963  Herbert Wittber  früher Sekt. Ch. 

19.8.1963  Ilona Wittber   dito 

19.8.1963  Matthias Wittber  dito 

19.8.1963  Detlev Wittber  dito 

05.8.1964  Kurt Gränitz   Sekt. Ch.; 1Ü 

05.8.1964  Wolfgang Preihs  Sekt. Ch.; 1Ü 

05.8.1964  Hanni Preihs   Sekt. Ch.; 1Ü 

12.8.1964  Kurt Gränitz   Sekt. Ch. 

12.8.1964  Anni Gränitz   Sekt. Ch. 

16.8.1964   Harald Straßburger  ehem. Ch. mit Frau und 2 Kindern 

05.9.1964   ??    Sekt. Ch. 1 Ü (Foto P1310058) 

09.8.1965  Kurt Gränitz   Sektion Ch. 

09.8.1965  Anni Gränitz   Sektion Ch. 

09.8.1965  Wolfgang Preihs  Sektion Ch. 

09.8.1965  Hanni Preihs   Sektion Ch. 

05.8.1966  Wolfgang Preihs  Sekt. Ch. 

05.8.1966  Hanni Preihs   Sekt. Ch. 
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01.9.1966 (J?) Helmut Hahnewald  Sekt. Ch. 

01.9.1966 (J?) Erika Hahnewald  Sekt. Ch. 

20.7.1967  Helfried Viertel  Früh. Stollberg b. Ch. 

27.7.1967  Helmut Strantz  Sekt. Ch.; 3Ü mit Michael und Antje 
Strantz  (Sohn von Herbert S. und Michaels Frau) 

08.,8.1967  Kurt Gränitz   Sekt. Ch. 

03.9.1968  Herbert Liske  Sekt. Ch. 

03.09.1968  Maria Liske   Sekt. Ch. 

09.7.1969   Kurt Gränitz   Sekt. Ch. 1Ü 

21.7.1969  Kurt Gränitz   Sekt. Ch.                                                                     
Neue Ehrentafel Heinrich Dobler Hüttenwirt 1926- 1948 angebracht 

13.7.1970  Kurt Gränitz   Sekt. Ch. 

13.7.1970   Albert Schroeter  fr. Ch. 

20.7.1970  Inge Engelhardt  Sekt. Ch.;1Ü 

20.7.1970  Manfred Engelhardt  Sekt. Ch.;1Ü 

08.9.1970  Walter Schmidt  ehem. Ch. Bauleiter beim Hüttenbau 

08.9.1970  Elisabeth Schmidt  ehem. Ch. 

10.9.1970  Walter Schmidt  ehe. Sekt. Ch. ;1 Ü  „nach 32 Jahren 
wieder im Pitztal. Als Bauleiter der Hütte in den Jahren 1926 u-27“;  

10.9.1970  Elisabeth Schmidt  1Ü 

10.9.1970  Anna Hähnel   ehe. Ch. 

06.7.1971  Walter Hofmann  ehe. Ch. 

16.7.1971  Kurt Gränitz   Sekt. Ch. 

08.8.1972  Manfred Engelhardt  Sekt. Ch. 

08.8.1972  Ingeburg Engelhardt Sekt. Ch. 

09.8.1972  Kurt Gränitz   Sekt. Ch. 

21.8.1972  Rainer Frenzel  Sekt. Ch.  

*Sekt. Ch. bedeutet Sektion Chemnitz mit Sitz in Wuppertal 
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Foto P1310024 und 1310025 beinhaltet Text von Hackebeil zum 30jährigen 
Hüttenjubiläum       

Quellen: Hüttenbücher der Neuen Chemnitzer Hütte; alle in der Hütte vorliegend; 
Fotos von Kerstin und Gysbert van der Smissen sowie Regina und Frank Tröger; 
Auswertung: Frank Tröger                                                                                                               

 

Anlage 50 

 

Archiv Sektion Rüsselsheim 


